Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 


Ansland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


wie bisher pünklichſt ausgeführt werden können. 


— . nn U un 


Die Verwaltung 
N. Peter 


zehrt ſich hiermit zur Kenatniß ii Herren Metionäre zu bringen, daß die Bänk A Conto der 
Dividende für das Jahr 1898 vom 2. Januar 1899 an — 15 Rubel pro Netie I. und 
I. Emiſſian bei Ablicfſernug der Coupons Nr. 34 und Ne. 4 und 10 Rubel pro Actie 
II. Emiſſion gegen Coup n Nr. 1 „dividende pröliminaire pour l'année 1898“ — aut» 
ahlt. 


3 


Die Auszahlung dieſer Dioſdende fiadet In St. Petersburg bei der Verwaltung der 
Zank in Moskau und Roſtop a/ Don bei den Filialen und außerdem bei den Herren 
„ Louri & Co. in Lodz ſtatt. 


WASSER] 


— ersetzt Odeur, sämmtliche Gerüche. — # 


1882. Flac. & 60 kop. u. 1 Rbl. 


5. BITMEN-SEIFE höchster Qualität. 


8 Gerüche, & 30 kop. Stück. 


BLUMEN-GLYCERIN-SEIFE 


Gerüche, & 20 kop. Stück. 
N 7 l ; ig- 
POUDRE VELOURS, A. 2m 


ALLERIHÖCHST bestätigte Actien-Gesellschaft 


A. KRallet co, 


Moflieferanten. 
Muskau: Schmiedebrücke, Obere Handelsreihen 34/44: St, Petersb.: Newski 
18, Sadowaja 25. 


Borfäuß6nfe Lader I 


e 


1846. 


Speeialltäten. 


1 ie Zend 4 * K 1. — r n P Er 
r ur a Porn ri Ns r 5 

mo 4 N 

NEE f * 


uſtrieller. 
Sonnabend, den 31. Dezember a. c. bleibt die Caſſe nur 
is 12 Uhr Mittags geöffnet. 


Bekanntmachung 


In Folge verbrelteter Gerüchte, daß wir eine Einigung getroffen hätten mit Käufern be⸗ 
glich unſerer Grundſtlcke, gelegen auf der Grünen⸗Straße und Grünen⸗Ringe sub Nr. 787k, ſowie 
des Bauplatzes am Grünen Ring Nr. 788 t, erklären wir hiermit, daß diiſe Gerüchte unbegrün⸗ 
det find und erwähntes Eigenthum ausſchlißlich auf dem Wege der öffentlichen Dieltatſon am 4. Jas uar 


1899 n. St. um 10 Uhr M. zu erſtehen iſt im Saale dis Frledensrichler⸗Plenums in Lodz, 
Nolajtwska Str. Nr. 35. g = er 


Wenzel F lzmann’s =Eirben. 


Kedackion und Gzpedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Unſerer geehrten Kundſchaft diene hiermit zur Nachricht, daß der Betrieb in unſeren 


„graphiſchen Etabliſſements“ 


durch den Brand der benachbarten Heymann'ſchen Uhrenfabrik in keiner Weiſe geſtört wurde und ſämmtliche Aufträge 


‚BOO9G290E300CCHHHHH00OF2368980 99992.,9:090086089E03832900000098098590009899 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In. und Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgegen. 


2 Die Erpedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 8 
ä ũ FF ᷑ r 


See οοοοοοο οοο οο ,,tp e ese esseονE,Es,se eee 9309089068888 


L. ONE R. 


Sra phische Etablissements. 


PERTCTTIZTLLCLILIIT IL 


Prokurenten, 


Buchhalter, 


shutparPrivatandelshank\Inkaßenten, Handclsagerlen 


aus Lodz, Igierz, Pabiauice, Biatyſtok, Josnowice, 


virſeben wit guten Empfehlungen können ſich einen ſehr guten Nebenverdlenſt verſch affen. 
sub, Lit. M L. aa bie Expedition dieſes Blattes einzuſenden. 


Otermit bringe ſch zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß meln Incaſſent, Herr 


PAUL LUBA 


mit dem heutigen Tage von mir en laſſen wurde und ſomit kein Recht mehr hat, für mich das Incaſſo 
zu beſorgen, oder auch Beſtellungen aufzu nehmer. 
Lodz, 23. Dezember 1898. 


MIL. Zbijewski. 
P 
Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyc& zamiesz kal w 
Zodzi przy ulicy Nowy Rynek 1 Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Offerten 


r SC 0 Has 


Das Aelteſten⸗ Amt der Lodzer 
Kaufmannſchaft 

bringt hiermit zur Kenniniß der zur Kauſmanns⸗ 

gilde von Lodz und der umliegenden Städte ein⸗ 

geſchriebenen Perſonen, daß der Termin zur Depo⸗ 


Kung der Deklarationen zum Zwick der Aufnahme 
u bie 


Börſen⸗Verſammlung 


am Sonnabend, d. 19. (3 1.) Dezemb. J. J. abläuft. 


Achmarze, Bondair-, Styl- u, Fan- 


— SEES EERTERED 

Große Auswahl von Petersburger 
II Schlitten mit Nelzdecken empfiehlt 
M. SEIDEMANN, 


War ſchau, Leszuo Ne. 52. 


— 


Infe-Mähel, Ottomanea, Teppiche 

und dgl. eee eee eee, 

empfiehlt zu billigen Preiſen — — 

das Tapezier - u. Dekoratiensgeſchäſt 8 Zahnarzt © 
von 

A. BORTMAN, 8 R RI f 2 

Wurſchau, Maiſſakowska Nr. 113, 3 Wi y 8 

Ede Okota- Sir. 3 Petrisauerſtr. 69, vis-a-Vle dem Grand-Hotel 8 

2 Kürſtliche Zähne und Plomben. & 

0 


@009960808088888 880988384 ess 
— — ————— ̃ĩ u 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · uud 
veneriſche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nach u. 


Loyer Majitiäule 


Mit dem 2. Januar 1899 beginnt ein neuer 
Curſus. Schill eraufnahme ſederzelt. Sprechdun⸗ 
den von 10—2 und 4—6 Uhr täglich Peirikauer⸗ 
Arafe Nr. 86, III. 

r ey ® d 8 
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Ort Mpesnaekra rop. Jlonsn. 


Hawanaa cb 15 ecoro Lexa- 
Opa, emenHeBH0, c 10 fac 


IVrpa zo 1 yacy nononyAR, 30 


BGE IPHCYTCTBECHHHE IHE, Cynerp 
UpogsBOHAuTBCA NOABTAOMCTBEHBHIMT un 
Marnerparouůb bRuaua na 1899 rons 
UPOMEICHOBHIXb CBHNETENBCTBL HA Top- 
obRHA Au nponhmnennua upexupiaria 
B6 roponk Housn, _YCTaHOBJIeBHHXS 
Ionozenienz 8 Long c. r. 

Osnauennge . HOKYMEHTE GYD 
BHAaBaeunn, kaxb kenocpenerBenno 
TMB Annan, HA Hua kon oH Hon- 
KEH ÖbITb HALHCABE, Taxb pago, LO 
AX nopyuenio, H- Apyraxb Annans, 
KOropha, BE TAROMB Cayyab, oG Aa 
Upenoranaarp ncbnengoe HA TO non- 
Hoodie, unn odmyo NOBbpeRHOCTL. 

O yens H MOoCTaBIaW BE Han- 


 e1800% P. r. AhernRHXB HPOMBIILIEH- 
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HEEOBB H TOPTOBIEBE. 

Top. Honsp, Jera6pa 14 nua 1898 r. 
Upesngenrr ropoga Hogan, 

Konnemcekif Con˙TRHAR enb ho CHI. 


Orb Hpegungenra r. ons. 

Coo6maa Komosnaybasgame TOpona 
Aonsen, To monBbNoMeTBeHHEMB Mut Ma- 
FHOTPATONE mony«eHzı n Tlerpokoseroä 
Kasenno# IDlanarıı Gnaesau Ana saapreniä 
K Oupenhneniio u Bnuakib T'ooygapersen- 
Haro KBApTapHaro Hanora sa 1899 rons, 
HA ocBosasin cr. 24 Hono- 


HONaBdemMEIXE, 
Kenia 14 Mas 1893 rona, 5 mognesamia 
ropogekxia do KBAPTApRoMy Hazory Ipn- 
oyrerzis, BMboTE o TEMB 06 αν , ur 


OSHAYEHHLIO nanu SMD GSN a 
#5 Kaamenapia Marucorpara, 50 Beß npu- 


CYTCTBGHHREIO Ru MH dach Bh OÖPAmasm- 
IIEMCH ga on nun MECTBEIME NOMOBNANbIH- 
nau, unn BaAMbRAMIITEME MAX AHIjaME, 
Top. JIonss, Aekaspa 12 ua 1898 r. 
Ipesmgeurs ropoya Hogan, 
Konnexcriä Cortraurs [lOHb HOBCRil. 


An das geehrte Publikum nnd 


ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lodz, im Dezember 1898. 


Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 
im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
Stadt des In- und Auslandes meſſen können, 
ſo iſt dies einzig und allein dem „Lodzer 
Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deſſen 
Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur ein 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. 


Zu unſerer größten Genugthuung können wir 
nun feſtſtellen, daß das geehrte Publikum unſere 


Beſtrebungen anerkaunt und uns die wärmſten 
Sympathien entgegengebracht hat, denn die Zahl 


unſerer Abonnenten iſt von Jahr fort⸗ 
während geſtiegen. 


Um nun das „Lodzer Tageblatt“ auch 


Jahr zu 


weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 


beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an. 

zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 
mit Zuſtellung „ 7.2 


5 h pro Quartal ohne Zuſtellung „ 1.50 
4 1 „ „ mit Zuſtellung „ 1.80 
Mit der Poſt im Inlande: pro Jahr „ 8.— 
r „Dura 2. 
n 5 „Monat „ —. 70 
Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 


aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer in⸗ 
tereſſanter zu geſtalten ſuchen, denn es iſt uns 
Seitens des Hohen Miniſteriums des Innern 
das Programm nach dem Muſter der ohne 
Präventivcenſur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zei⸗ 
tungen erweitert worden, ſodaß wir ſowohl 
bezüglich des Textes als auch der Illuſtrationen, 
welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmen werden, keinerlei Beſchränkun⸗ 
gen mehr unterworfen ſind. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Entgegen⸗ 
kommen gerechte Würdigung finden und unſeren 
Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo laden wir 
zu einem 
Lodzer Tageblatt pro 1899 hiermit erge⸗ 
benſt ein. 

N Hochachtungsvoll 


Die Nedaclion 
des „Lodzer Tageblatt.“ 


Probe⸗Abonnement auf das 


Politiſche Rundſchau. 


— Die amtliche „Wiener Abend⸗ 
po ſt“ veröffentlicht folgendes Com-⸗ 
muniqu é: 


„Wider Erwarten und zum aufrichtigen Be⸗ 
dauern patriotiſch fühlender Politiker hat ſich die 
öffentliche Discuſſion über die Antwort des k. k. 
Miniſterpräſidenten auf die Juterpellation Engel⸗ 
Jaworski verbreitet und fortgeſetzt, ohne jene volle 
Beruhigung und Klärung herbeizuführen, welche 
bei der Deutlichkeit des Sachverhaltes und der 
Innigkeit des Bundesverhältniſſes zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und dem Deutſchen Reich zu erhoffen 
und zu wünſchen war. Wir haben, als die An⸗ 
gelegenheit in dieſen Blättern zum Gegenſtand 
einer politiſchen Discuſſion gemacht wurde, unſerer 


Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß dies nur auf | 


Grund einer falſchen Auslegung geſchehen könne 
und daß Contraverſen von rein adminiſtrativer 
Beſchaffenheit die innigen Beziehungen und das 
für beide Theile hochwichtige Bundesverhältniß 
nicht tangiren können und dürfen. Auch iſt in 
jenem allein maßgebenden Theil der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Preſſe, welcher in ſo vitalen Fragen 
der auswärtigen Politik nicht von Parteiinſtinkten 
geleitet und beherrſcht wird, ausdrücklich hervorge- 
hoben worden, daß die Erklärungen des Grafen 
Thun ſich ausſchließlich auf Fragen der Admini⸗ 
ſtration und der Gegenſeitigkeit der in Handels⸗ 
Verträgen begründeten Rechte bezogen haben und 
ihnen jede Unfreundlichkeit oder drohende Abſicht 
gegen das uns verbündete und befreundete Deutſche 
Reich fern gelegen war. Trotzdem ſpinnen ſich 
die Erörterungen über den Inecidenzfall in der 
reichsdeutſchen Preſſe weiter in einer Richtung, 
welche annehmen läßt, daß man in dem Nachbar⸗ 
reiche über den Sinn und die Tragweite der er⸗ 
wähnten miniſteriellen Erklärung noch immer 
nicht völlig aufgeklärt und beruhigt iſt. Wir 
ſehen uns hierdurch veranlaßt, auf den Gegenſtand 
abſchließend zurückzukommen, weil es nicht wün⸗ 
ſchenswerth iſt, zwiſchen Freunden und Verbünde⸗ 
ten, deren Verhältniß nicht nur für ſie ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch für den Frieden und die Wohlfahrt 
Europas von ſo eminenter Wichtigkeit iſt, auch 
nur den Schein eines Mißverſtändniſſes walten zu 
laſſen. Die Urſachen der Beunruhigung, welche 
ein Theil der öffentlichen Meinung in Deutſchlaud 
angeſichts der Erklärungen des Grafen Thun in 
der Ausweiſungsfrage noch immer au den Tag 
legt, laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß erſtens 
der Herr Miniſterpräſident eine drohende Sprache 
geführt habe, und daß er zweitens nach ſeiner 
Geſinnung, ſowie zufolge ſeiner politiſchen Stel— 
lung in den inneren Fragen ſich als ein Politiker 
darſtelle, welcher unſerem Verhältniß zum deut⸗ 
ſchen Reiche nicht mit derſelben Aufrichtigkeit und 
Wärme anhänge, deren man ſich bisher ſeitens 
Oeſterreichs verſehen konnte. Wir ſind in der 
Lage, demgegenüber zu erklären, daß dem Grafen 
Thun, wie es ſich von ſelbſt verſteht, in jener par⸗ 
lamentariſchen Aeußerung die Teudenz einer Un— 
freundlichkeit gegen die verbündete deulſche Mies 
gierung ebenſo fern gelegen iſt, wie er ſelbſt die 
in der Interpellation berührte Ausweiſungspraxis 
auf keine bundesfeindliche Abſicht Deutſchlands zu⸗ 
rückgeführt hat. Der Hinweis auf die eventuelle 
Anwendbarkeit der Reciprocität hatte keinen ande⸗ 
ren Sinn und konnte — wie ſchon die Berufung 
auf das Einverſtändniß mit der Leitung der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erwies — keine andere 
Tendenz haben, als zu conſtatiren, daß beiden Re⸗ 
gierungen in der concreten Frage die gleichen Rechte 
zuſtänden. Wenn die Faſſung dieſer Enunciation 
in deutſchen Kreiſen anders und weitgehender auge 


— —— — — — —— —̃ — 


gelegt wurde, fo iſt dies ein Mißverſtehen der 
miniſteriellen Erklärung in einem Sinne, in 
welchem dieſelbe keineswegs gedacht war. Ebenſo 


iſt die weitere Annahme, als ob die politiſche Ge⸗ 
ſinnung und die Stellung des Grafen Thun zu 


einer ſolchen Auslegung ſeiner Worte hätte den 
Vorwand bieten können, ohne jeden Grund und 


Halt, da Se. Excellenz, wie wir auf das Beſtimm⸗ 
teſte zu erklären in die Lage geſetzt ſind, amtlich 
wie perſönlich ein ebenſo überzeugter und treuer 
Anhänger nicht nur unferes Vertragsverhältniſſes, 
ſondern auch der innigen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Reichen iſt, wie irgend einer der maßge⸗ 
benden Factoren der Monarchie.“ 
Fraunzöſiſche Miniſterſtatiſtik. 
Unter dem Titel „Das neue Miniſterium und 
die neue Kammer“ hat Henry Avenel ein kleines 
Buch herausgegeben, welches nicht nur die Fran⸗ 
zoſen, ſondern auch Diejenigen intereffirt, die ſich 
mit der Politik Frankreichs beſchäftigen. Herr 
Avenel hat 
aufgeſtellt, 
Republik 
aufeinander folgten. 
Miniſterien iſt neun Monate. 
ihnen, 22, lebte jedoch nicht ſo lange, ja drei 
von ihnen erfreuten ſich nur eines 
lichen Daſeins, eins dauerte ſogar nur ſieben 
Tage. f 
Wir wollen ſie nicht alle aufführen und nur 
folgende Beobachtungen Avenels wiedergeben. 


die ſeit dem Geburtstage der dritten 
(4. September 1870) 


fähigkeit der franzöſiſchen Miniſterien haben, iſt 
nicht genau zu ſagen. Aber ſo viel ſteht feſt, daß 
kein Cabinet im Juli geſtürzt iſt. Man könnte 
glauben, der Parlamentsferien wegen. Das iſt 
jedoch nicht richtig, denn je ein Cabinet ſtürzte im 
Juni und Auguſt, zwei fielen im September 
und im October, drei im November und im 
März, fünf im Januar, Februar und April, 
ſechs im Mai und ſieben im December. Der 


eine Statiſtik der 39 Miniſterien 


Lobzer Tageblatt. 
letztgenannte Monat iſt alſo der günſtigſte für die 


Miniſterkriſen. 

Wir wollen nicht hoffen, daß dieſer Umſtand 
ein ſchlimmes Vorzeichen für das Miniſterium 
Dupuy iſt, welches ſich augenblicklich am Ruder 
befindet. Was die Zahl der Deputirten und 
Senatoren betrifft, die in den verfloſſenen 28 
Jahren Miniſter oder Unterſtaatsſecretäre waren 
jo iſt fie eine recht beträchtliche, nämlich 227. 
Hiervon hatten 100 nur einmal das Miniſter⸗ 
portefeuille in Händen, 54 zweimal, 33 dreimal, 
12 viermal, 10 fünfmal, 6 ſechsmal, 5 ſieben⸗ 
mal, 2 achtmal, 2 zehnmal, worunter Léon Bour⸗ 
geois, 3 elfmal und 1 zwölfmal. Letzterer iſt 
Herr de Freyeinet, der jetzige Kriegsminiſter. Das 
mittlere Alter, in welchem man in Frankreich 
zum erſten Male Miniſter wird, iſt das 51. 
Lebensjahr. Barthon wurde ſchon mit 32 Jahren 
Poincaré mit 33, Nouvier, Waldeck⸗Rouſſean mit 
35, Léon Bourgeois mit 36 Jahren Miniſter. 
Dagegen kamen Varthélemy Eaint-Hilaire zum 
erſten Male mit 75, Duclere und General de 
Chabaud⸗Latour mit 70 Jahren, Combes und 
die Generäle Boulanger und Billot, nachdem ſie 
das 60. Jahr überſchritten, ans Staatsruder. Im 
Allgemeinen werden die franzöſiſchen Miniſter 
ziemlich alt: 66 Jahre ſind ihre mittlere Lebens⸗ 
dauer. Der bekannte Kammerpräſident und Mi⸗ 


nifter Burdeau ſtarb allerdings ſchon mit 41 
Jahren. Indeſſen wurden Barthélemy Saint 


Hilaire 90, Crémieux 81, Thieres 80, Dufaure 
83 und Jules Simon 82 Jahre alt. Von Beruf 
waren 75 der gegenwärtigen oder geweſenen Mis 
niſter Advocaten, alſo 33 pCt., 20 waren ehe⸗ 
malige Polytechniker, 17 Profeſſoren oder Ge— 
lehrte, 16 Journaliſten, 14 Präfecten und Ver⸗ 
waltungsbeamte, 9 Aerzte, 8 Richter, 6 Kaufleute, 
5 Induſtrielle. 
12 Admiräle. 
„Schließen wir mit der franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtergeographie. In Paris ſind 24 Miniſter ge⸗ 
boren. Südfrankreich producirt mehr Miniſter als 
der Norden. „ In 25 Departements wurden über 
hanpt keine Miniſter geboren. Hierunter befinden 
ſich die Weingegenden Bourgogne und Champagne, 


| 
| 
| 
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St. Petersburg. 


Ein amerikaniſches Urtheil über die 
Petersburger Haftlocale. Mit Genehmigung des 
Herrn Juſtizminiſters beſichtigte der Geſchäfts⸗ 
träger der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Herr Herbert Pears, in Begleitung des ſtellver⸗ 
tretenden Chefs der Hauptverwaltung des Ge⸗ 
fängnißweſens Wirkl. Staatsraths Gernet und 
des Staatsraths Lichatſchew die Petersburger Haft⸗ 


locale. Nach eingehender Beſichtigung des Ge⸗ 
fäugniſſes für Einzelhaft, des Transportgefäng⸗ 


niſſes und der Corrections-Arreſtautenabtheilung 
machte Herr Pears folgende Einſchrift in das für 


Ehreugäſte eingerichtete Buch des Petersburger 
Gefängniſſes: „Es gewährt ein großes Ver⸗ 


gungen, ein ſo trefflich eingerichtetes und vor⸗ 
züglich verwaltetes Gefängniß kennen zu lernen, 
wo den unglücklichen Eingeſchloſſenen jo viel 
Menfchenliebe erwieſen wird und Maßnahmen zu 
ihrem Unterricht ergriffen werden, damit ſie ſpäter 
ein neues Leben mit größerem Erfolge beginnen 
können, als ſolches in den meiſten anderen 
Staaten möglich iſt.“ In das Buch der Cor⸗ 
rections⸗Arreſtautenabtheilung trug Herr Pears, 


wie die „St. Pet. Ztg.“ den „Uereps, Bun.“ 


zeuge ich mit 


Hierzu kommen 13 Generäle und 


die Alpendepartements, mit Ausnahme eines ein⸗ 


zigen Miniſters, und Corſica. 

Aus Elſaß⸗Lothringen ſtammen vier Mi⸗ 
niſter: Siegfried (Mühlhauſen i. E.), Humbert 
(Metz), Graeff (Schlettſtadt) und General Zur: 
linden (Kolmar). Die Juſel La Réunion iſt 


durch Herrn de Mahy, La Martinique durch den 


Admiral Pothuau vertreten. Ein Uuterſtaats⸗ 
ſecretär, Ctieune, iſt aus Oran in Algerien 
gebürtig. Herr de Hörédio ſtammt aus Cuba, 


Herr Chamagerau aus New⸗Orleans. Die Schweiz 
lieferte Le Royer und Tirard, beide aus Genf. 

Wie man ſieht, fehlt es in Frankreich nicht 
an Miniſtern verſchiedener Art, wohl aber an einer 
Regierung. 


Auf der Balkan hal bin ſel entfalten 
die verſchiedenen Gährungsherde einmal wieder 
eine lebhaftere Thätigkeit. In Macedonien machen 
ih Bulgaren, Serben und Griechen Schritt für 
Schritt das Terrain ſtreitig und die Klagen wegen 
Bedrückung der Nationalitäten oder der Konfeſſionen 
nehmen kein Ende. Auch von der griechiſch⸗türki⸗ 
ſchen Grenze wird das Wiederaufflackern jenes un⸗ 
bändigen Haſſes gemeldet, der einft in dem griechi— 


Die Reibereien zwiſchen Bulgaren 
und Rumänen haben zwar nachgelaſſen, und auch 
der neue Generaliſſimus der ſerbiſchen Armee 
ſcheint kein Verlangen danach zu tragen, den 
„Lorbern“ von Slivnitza neue hinzuzufügen. Da⸗ 
für machen aber die Montenegriner um ſo mehr 
von ſich reden. Die Manuſchaften des Heeres find 
jetzt mit dem ruſſiſchen Gewehr einexercirt, und 
merkwürdigerweiſe läßt man es ſogar in ihrer 


| Hand, als ob man fie gern möglichſt vertraut mit 


einmonat⸗ 


Ob 
die Jahreszeiten einen Einfluß auf die Lebens⸗ 


dem neuen Hinterlader ſehen wolle. Zu 


Zwecke wohl? 
Bei Berane herrſcht zur Zeit Ruhe, dank der 
ſtarken türkiſchen Grenzwache, trotzdem können aber 


welchem 


an jedem Tage die Unruhen von neuem los⸗ 
brechen; denn Montenegriner, Türken und Alba⸗ 
neſen vertragen ſich nicht lange. Vielleicht 
war die kürzlich gemeldete Einrichtung von 
150 türkiſchen Flave-(Erſatz⸗) Batgillonen ein 
nicht mißzuverſtehender Wink für die Balkaııs 


| ftanten : nur nicht nach griechiſchem Muſter einen 


Krieg vom Zaune zu brechen, da ſonſt eine ge 
nügende Heeresmacht bereit ſtehe, um jede Er⸗ 
hebung ſofort niederzuſchlagen. Denn man muß 
eben mit dem Gedanken rechnen, daß die jetzige 
Löſung der kretiſchen Frage von den Balkauvölkern 


immerhin als ein Sieg Griechenlands ausgelegt 


ihr Appetit 


werden wird, und daß infolge deſſen 
Mahle ſich 


nach neuen Biſſen vom türkiſchen 


regt. Hierbei vergeſſen fie allerdings, daß Griechen⸗ 
in Frankreich 
Die mittlere Dauer dieſer 
Die Mehrzahl von 


land dieſen Erfolg nur dem Eiuſchreiten der 
Mächte dankt, daß es ſelbſt aber aus ſeinem 
Waffengange mit der Türkei nur Schaden und 
Verluſt gezogen hat. 

Wenn daher in nächſter Zeit irgendwo auf 
dem Balkan ein neuer Zwiſchenfall ſich ereignen 
jollte, jo werden die Mächte gut thun, kein über⸗ 
eifriges Intereffe für die Uuruheſtifter an den Tag 
zu legen, falls ihnen der Frieden am Herzen liegt. 
Möge vielmehr ein kalter Waſſerſtrahl — ähulich 
demjenigen aus Petersburg und Wien an die bul⸗ 
gariſche und ſerbiſche Adreſſe im Frühjahr 1897 
— bald wieder die erhitzten Gemüther abkühlen, 
damit eine kleine Urſache nicht wieder große Wir⸗ 
kungen hervorruft. 


eine orthodoxe Kirche zu bauen; dieſelbe ſoll dem 


der heil, Alexandra geweiht werden. Die griechiſch⸗ 


Verleihung einer höheren geiſtlichen Würde mit 


mäßig Gottesdienſt abgehalten wird, 


aus beſorgte Adminiſtration ſämmtlicher orthodoxen 


1 H. 0 N wird allerdings ein Biſchof i 8 läufi 
ſchen Befreiungskriege zu ſo ſchrecklichen Gewalt⸗ r 
thaten führte. 


entuimmt, folgende Worte ein: „Nach dem Be⸗ 
ſuche des Sammel- oder Trausport⸗Gefängniſſes, 
das für die zu Verſchickenden beſtimmt iſt, be⸗ 
ge aufrichtigem Vergnügen, daß fo 
weit ich zu beobachten Gelegenheit hatte, man 
ſich in keinem Lande der Welt mit größerer 
Menfchenliebe und in nur wenigen Ländern mit 
gleicher Menſchenliebe wie hier zu den Arreſtanten 
verhält.“ 

— Eine griechiſch-⸗orthodoxe Kirche in Berlin. 
Die im letzten Jahreszehnt bedeutend gewachſene 
Zahl der Kirchen der deutſchen Reichshauptſtadt 
ſoll nun noch durch einen beſonders eigenartigen 
Bau vermehrt werden. Wie ſchon gemeldet, hat 
die unter dem Protektorat des Großfürfen Wladi⸗ 
mir ſtehende „Bruderſchaft des heil. Fürſten Wla⸗ 
dimir“ bei der ruſſiſchen Botſchaftskapelle in Aus⸗ 
ſicht genommen, an ſichtbarer Stelle in Berlin 


Apoſtel Andreas, dem Schutzpatron Rußlands, 
ſowie dem heil. Nikolaus dem Wunderthäter und 


orthodoxe Gemeinde Berlins iſt mehrere Hundert 
Seelen ſtark; außer zahlreichen Ruſſen gehört ihr 
eine nicht unbedeutende Anzahl Griechen ſowie 
Rumänen, Serben und Bulgaren an. Dieſelben 
ſind gegenwärtig auf die räumlich beſchränkte, in 
einem Zimmer des Hintergebäudes der ruſſiſchen 
Botſchaft eingerichtete Kapelle augewiefen, da die 
kleine, in ruſſiſchem „Zwiebelſtil“ aufgeführte Ka⸗ 
pelle auf dem Friedhöfe der Gemeinde an der 
Schwarzen Brücke in Tegel, in welcher auch regel— 
nur wenig 
Perſonen faßt und von der Stadt zu weit entfernt 
iſt. Vor einiger Zeit meldete ein Berliner Blatt, 
es ſolle in Berlin ein ruſſiſcher Biſchofsſitz errichtet 
und demſelben die gegenwärtig van Petersburg 


Gemeinden in ganz Weſt⸗Europa zugewieſen wer⸗ 
den. Wie der „St. Pet. Herold“ jetzt erfährt, 


nicht ernannt, aber Botſchaftspropſt Malzew unter 


jener Adminiſtration betraut werden. Eine dem 
heil. Alexander Newski geweihte kleine ruſſiſche 
Kirche, in welcher aber nur gelegentlich Goktesdienſt 
gefeiert wird, ſteht in wunderſchöner Gegend auf 
einer Anhöhe oberhalb der merkwürdigen Colonie 
Alexandrowka bei Potsdam. Dieſe in Form eines 
Andreas⸗Kreuzes angelegte, aus dreizehn blockhaus⸗ 
artigen ruſſiſchen Bauernhäuſern mit hübſchen 
Gärten und ſchönen Linden⸗Alleen beſtehende Co⸗ 
lonie wurde im Jahre 1826 von Friedrich Wil⸗ 
helm III. für die damals noch vorhandenen Mir- 
glieder des ruſſiſchen Sängerchors errichtet, den ſich 
der König im Jahre 1812 mit Zuſtimmung de 
Kaiſers Alexander J. aus ruſſiſchen Sriegögefan ! 
genen des Generals v. York gebildet hatte. Gegen. 
wärtig befinden ſich nur noch fünf Stellen der 
Colonie in Nutzuießung von Abkömmlingen jener 
ruſſiſchen Sänger, non denen ſich auch nur zwei 
noch zum orthodoxen Glauben bekennen; die übri⸗ 
gen Stellen find an penftonirte Feldwebel ver⸗ 
geben. Im Grundſtein der Kapelle iſt eine Schrift 
niedergelegt, in der es heißt, daß er im Namen 
des Königs Friedrich Wilhelm III. „als ein blei⸗ 
beudes Denkmal der Erinnerung an die Bande 
der innigen Anhänglichkeit und Freundſchaft“ für 
den am 1. Dezember 1825 verſtorbenen Kaſſer 
Alexander I. gelegt wurde, | 
T Ueber die neuerdings aufgetauchte Frage, 
was die chriſtlichen Indier vou Rußland wollen, 
wird dem „Rig. Tagbl.“ aus St. Petersburg ges N 
ſchrieben: | 
In der amtlichen Turkeſtaner Zeitung weiß 
ein ruſſiſcher Reiſender von intereſſanten Beſtre⸗ 
bungen der Indier nach einer Vereinigung mit 
der orthodoren Kirche zu erzählen. Der ruſſiſche 
Reiſevde hatte in Bombay eine Unterhaltung mit 
dem Erzbiſchof für Süd⸗Jundien, welcher ihm etwa 
Folgendes ſagte: In Indien, befouders im Süden | 


I 


deſſelben leben viele Chriſten, welche der Kirche 
von Antiochia angehören, deren Gründer in Indien 
der hl. Thomas war. Die Anhänger dieſer Kirche 
erkennen die Obergewalt des Papſtes nicht au 
den Erzbiſchof für Indien ernennt die Kirche von 
Antiochia, aber mit der Zeit wird das immer 
ſchwieriger, da die Kirche von Antiochia nicht Aber J. 
eine genügende Anzahl von Perſonen verfügt, welch, 
dieſen Poſten einnehmen könnten. Es kann des 
halb der Fall eintreten, daß die chriſtlichen Indie 


fie durch die Erzählungen der Geiſtlichen der 
„Freiwilligen Flotte“ bekannt gemacht ſeien. Auf 


die Frage des Reiſenden, was die chriſtlichen In⸗ 
dier eigentlich von Rußland wollten, antwortete 
der Erzbiſchof: „Wir wünſchen, daß Rußland 
uns zunächſt einen Geiſtlichen ſchickt, welcher eng 
liſch redet. Derſelbe würde mit uns einige Zeit 
leben und wir würden den ruſſiſchen Gottesdienſt 
näher anſehen. Wir ſind zu allen Zugeſtändniſſen 
bereit, würden alle (15,000 Mann) den orthodoxen 
Glauben annehmen und nachſuchen, daß Rußland 
uns auch in Zukunft Geiſtliche und einen Erzbi⸗ 
ſchof ſendet.“ 

Die Indier haben hierüber bereits eine Bitt⸗ 
ſchrift aufgeſetzt, fie von dem ruſſiſchen Conſul bes 
glaubigen laſſen und dem ruſſiſchen Reiſenden 
mitgegeben. Derſelbe hat nun zunächſt in dem 
Blatte des Turkeſtaner Generalgouverneurs Du⸗ 
chowskoi dafür Stimmung zu machen geſucht, daß 
dieſe Bittſchrift in Petersburg günſtige Aufnahme 
finde — eine, wie uns ſcheint, überflüſſige Sorge, 
Schon aus politiſchen Gründen wird man in Ruß 
land die Annäherungsverſuche der Indier ſympa⸗ 
thiſch begrüßen, und wenn die Engländer vielleicht 
auch die Tendenzen der chriſtlichen Indier nicht 
ganz billigen, ſo werden ſie doch nicht gut von 
ihrem üblichen Syſtem der Toleranz abweichen 
können. So wird denn Bombay, welches die Kir⸗ 
chen faſt aller Religionen beſitzt, demnächſt wohl 


auch eine ruſſiſche Kirche erhalten. Im Uebrigen 
exiſtirt in Bombay auch ſchon eine armeniſche 


2 


Kirche, obwohl dort nur 8 armeniſche Familien 
leben. 

Riga. Der Unterricht der Kinder von Aus⸗ 
lendern in Riga findet, gemäß einer Anordnung 
des Miniſteriums der Volksaufklärung vom Jahre 
1893 in der Wohnung der Eltern oder Verwand⸗ 
ten eines der Kinder ſtatt. Es giebt hier mehrere 
ſolche Kreiſe, die natürlich mit verſchiedenen Miß⸗ 
lichkeiten zu kämpfen haben: die Aufſicht der 
Kinder in den Zwiſchenſtunden iſt ſchwierig und 
die Lehrer, die in verſchiedenen Kreiſen unterrichten, 
verlieren viel Zeit durch das Hin⸗ und Herwandern. 
Im Hinblick auf dieſe Uebelſtände erſuchte, wie 
der „Uprös. Amer.” mitzutheilen in der Lage iſt, 
der Vorſitzende des Vereins deutſcher Reichsauge— 
hörigen in Riga, Herr Meyer, Se. Excellenz den 
Herrn Miniſter der Volksanfklärung bei ſeinem 
Beſuche in Riga um die Erlaubniß, dieſe Kreiſe 
an einem Orte zu vereinigen. Dieſer Bitte ſoll 
von der Schulobrigleit entſprochen werden. 


Aus der uſſſchen Preſſe. 


— Zwei Ereigniſſe find es, welche die ruſſiſche 
Preſſe augenblicklich mit großer Genugthuung 
feiert: der Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph beim 
ruſſichen Botſchafter in Wien und die Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung Kretas durch den griechi⸗ 
ſchen Prinzen Georg. Was das erſte Ereigniß betrifft, 
jo legte ſchon die „Klon. Bp“ auf daſſelbe das Schwer⸗ 
gewicht des gegenwärtigen ruſſiſchen Einfluſſes in 
Wien und heute folgen die er. BE.“ des Fürſten 
Uchtomski mit einem zicht minder ſiegesfrohen 
Leitartikel nach. 

Kaiſer Franz Joseph, fo heißt es da, habe 
den Grafen Kapniſt mit einem Beſuch beehrt, um 
demſelben die Glückwünſche zum Namensfeſte Sei⸗ 
ner Majeſtät des Kaiſers perſönlich darzubringen. 
Ueberall in Rußland habe dieſer Schritt des Mo⸗ 
narchen Oeſterreich-Ungarus den allerbeſten Ein⸗ 
druck gemacht. Zur Bekräftigung der Wichtigkeit 
dieſes Schrittes berufen ſich die „Her, Böhg.“ auf⸗ 
fallender Weiſe auf die „Neue Freie Preſſe“, als 
auf das „hochoffiziöſe Organ der öſterreich⸗ungari⸗ 


ſchen Regierung“, das den zwiſchen Rußland und 


der Habsburgiſchen Monarchie angebahuten herz⸗ 
lichen Beziehungen eine lange, die auswärtigen 


Beziehungen günſtig beeinflußende Dauer wünſcht. 
Mit Oeſterreich⸗Ungarn werde Rußland ſich ſchon 
verſtändigen. Ihre Intereſſen als Beſchützer der 
Slawen auf der Balkanhalbinſel ſeien gemeinſame. 
Bis jetzt hätte nur die unrichtig verſtandene Idee 
des Panflawismus beide Staaten einander ent⸗ 
fremdet gehabt. Das werde nun anders werden, 
nachdem man in Oeſterreich eingeſehen, daß der 
Pauflawismus das Symbol der geiſtigen Solida⸗ 
rität aller Slawenſtämme ſei. Dieſe jetzt beiden 
Stagten gemeinſame Idee führe zur gemeinſamen 
Politik. 
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Die allendliche Uebernahme der Regierung 
auf Kreta durch den Prinzen Georg bildet den 
Gegenſtand begeiſterter Leitartikel in der „Hos. 

* * 7 


Bp.“ und den „Bupe. Ben! 


Die Kreta-Frage 


habe in ihren früheren ſcharfen Formen zu exiſti⸗ 


Die Reichs⸗Gewerbeſteuer. 


IV. 
Von der Grund⸗Gewerbeſteuer. 


III. Abſchnitt. 
der Gewerbeſcheine. 

1. Die Steuerinſpektore und deren Gehülfen, 
jowie die Beamten der Acciſeaufſicht bewerkſtelligen 
die Reviſion des Handels und der übrigen Gewerbe 
(Art. 33), um ſich von der Richtigkeit der Löſung 
der Gewerbeſcheine zu überzeugen, entweder allein 
oder unter Theilnahme der übrigen Perſonen der 
örtlichen Handel saufſicht. Bewerkſtelligung 
der Reviſion durch Handelsdeputirte müſſen an 
derſelben nicht weuiger als zwei Deputirte theil⸗ 
nehmen, und zu einer von einer Perſon der Land⸗ 
Dorf-) Handelsaufſicht (censesaro roproBaro 
nnasops) vorzunehmenden Reviſion werden zwei 
Zeugen hinzugezogen. 

2. Bei Reviſion des Handels und der übri⸗ 
gen Gewerbe auf Eiſenbahnlinien fordern die die 
Reviſion vornehmenden Perſonen die Beamten 
der Eiſenbahn⸗ oder der allgemeinen Polizei auß 
bei derſelben anweſend zu ſein, wovon ſie auch 
die Vertreter der örtlichen Eiſenbahnadminiſtration 
benachrichtigen. Bei der Reviſion von Anſtalten, 
welche ſich in Militärgebäuden oder Lagern befin⸗ 
den, ſind die zur Reviſion ſchreitenden Perſonen 
der Handelsaufſicht verpflichtet, ſich vorher mit der 
betreffenden Militärobrigkeit in Relation zu ſetzen, 
welcher es anheimgeſtellt iſt, zur Anweſenheit bei 
der Reviſion einen Vertreter des Militärreſſorts 
abzukommandiren. 

3. Die Reviſion erfolgt im Laufe des gan⸗ 
zen Jahres. Der Dirigirende des Cameralhofes 
beſtimmt den Termin, bis zu welchem fie in je⸗ 
dem Steuerbezirk beendet ſein muß. 

4. Die Regierungs⸗, communalen und ſtäu⸗ 
diſchen Inſtitutionen und Amtsperſonen ſind ver⸗ 
pflichlet, den ürtlichen Cameralhöfen auf deren 
Requiſitiouen in der durch Uebereinkommen des 
Finanzminiſters mit den zuſtändigen Reſſorts feſt⸗ 
geſetzten Ordnung mitzutheilen: 1) Auskünfte 
über die im veifloſſenen Jahre abgeſchloſſenen 
Podrjäde und Lieferungen und andere den 


Von der Reviſion der Löſung 


Bei 


2) 


Cameralhöfen zur richtigen Beſteuerung nothwen⸗ 


dige Daßen über Handel und Gewerbe. 

5. Die Stenerinſpektore, deren Gehülfen, die 
den Hall und die übrigen Gewerbe revidirenden 
Beamten der Acciſeaufſicht und die abcommandirten 
Beamten ser Cameralhöfe haben das Recht, unter 
Mitwirkußg der Eiſenbahnadminiſtration und der 
Agenten der Dampfer-⸗, Trausport⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsuntenehmungen aus den Büchern der 
Eiſenbahnen und der genannten Unternehmun⸗ 
gen Auskünfte über die Beförderung, den 
Empfang und die Verſicherung von Gütern zu 
entnehmen. 

6. Alle Perſonen der Handelsaufſicht haben 
das Recht des ungehinderten Eiytritts in Handels⸗ 
und gewerbliche Anſtalten, Lagerräume und andere 
Orte, an denen Handel oder andere Gewerbe be⸗ 
trieben werden. 

7. Falls die Steuerinſpektore oder deren Ge 
hülfen glaubwürdige Nachrichten darüber erhalten 
daß in irgend einem Raume, welcher nicht das 
Ausſehen und den Charakter einer Handels⸗ oder 
gewerblichen Anſtalt hat, ohne den erforderlichen 
Gewerbeſchein Handel oder andere Gewerbe betrie- 
ben werden, jo haben fie das Recht, zur Beſichti⸗ 
gung jenes Raunes zu ſchreiten, und zwar im 
Beiſein eines Handelsdeputirten oder zweier hin⸗ 
zugezogener Zeuge, ſowie eines Beamten der ört⸗ 
lichen Polizei. 

8. Die Beamten der Polizei find verpflichtet, 
allen Perſonen dek Handelsaufſicht die erforderliche 


Mitwirkung bei Vornahme der Reviſion des Han⸗ 


dels und der übligen Gewerbe zu leiſten und 
ihnen unverzüglich von allen Fällen Mittheilung 
zu machen, in welchen das Betreiben von Handel 
und anderen Gewerben, ſowie von perſönlichen 
Erwerbsbeſchäftigungen ohne Gewerbeſchein bemerkt 
worden iſt. 

9) Bei Unzulänglichkeit oder Unklarheit der 
äußeren Kennzeichen, nach welchen die Gewerbe⸗ 
ſcheine gelöſt werden, ſowie im Falle irgend welcher 
Zweifel an der Richtigkeit der Löſung derſelben, 
benutzen die Perſomn der Handelsaufſicht als 
Grundlage für die Beſtimmung der Grund⸗Ge⸗ 
werbeſteuer die in der Beilage zu dieſem Artikel 
angegebenen Kategorien der Scheine entſprechend 
den Beträgen des Gewinnes, welcher für das 
Unternehmen behufs Entrichtung der Ergänzungs⸗ 
Gewerbeſteuer für das verfloſſene Jahr berechnet 
worden iſt. Für Unternehmungen, welche mit 
halbjährlichen Gewerbeſcheinen verſehen ſind (Art. 


62 und 63), gelten in den, in dieſem Artikel 
vorgeſehenen Fällen als Grundlage für die 
Controle der richtigen Löſung der Scheine die 


ren aufgehört, ſagt erſtgenanntes Blatt. Das ſei 
einzig und allein Rußlands Verdienft. Das weis | 


tere Schickſal der Inſel liege jetzt in den Händen 


der Bevölkerung und der autonomen Regierung. 
Prinz Georg, der de facto autonome Regent, 


werde es ſchon verſtehen, die Chriſten und Moha⸗ 
medaner miteinander zu verſögnen, 
und vollkommen uneigennützige Beſchüzer der orien- 
taliſchen Chriſten, Rußland, habe von Neuem bes 
wieſen, daß es feiner Miſſion treu bleibe, 

Prinz Georgs Berufung ſei ein ruſſiſcher 
Gedanke, ſchreiben die „Bupze. Bg.“ Dieſer 
Gedanke hat geſiegt über die Anſichten Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗-Ungarns; dieſem Gedanken 


jubelten augenblicklich Kretas Bewohner begeiſtert 


a 


zu. „Jetzt find wir vollauf berechtigt, mit Stolz 
auszurufen: „Die allüberall ſtattfindenden Feſtlich⸗ 
keiten auf Kreta — das iſt das Feſt des ruſſiſchen 
Gedankens.“ 
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Der uralte 


obenerwähnten, um die Hälfte verminderten Ge⸗ 


winnbeträge. 


10. Die Reviſion erfolgt im Beiſein des 
Inhabers der Auſtalt oder der dieſelbe verwalten⸗ 
den Perſon, oder, falls dieſe abweſend ſind, im 
Beiſein zweier Zeugen. Ueber die Zeit der Re⸗ 
viſion wird auf den Geperbeſcheinen ein Vermerk 
gemacht. 

11. Ueber das Reſultat der Reviſion wird 
nach einem vom Finanzmimiſter beſtimmten Schema 
ein Journal geführt, welches von allen Perſonen, 
welche die Reviſion vorgenommen haben, unter⸗ 
ſchrieben und durch die zuſtändigen Steuerinſpek⸗ 
tore oder deren Gehülfen dem örtlichen Cameral⸗ 
hof vorgeſtellt wird. b 

12. Ueber jede bei der Reviſion des Handels 
und der übrigen Gewerbe entdeckte Uebertretung 
der Vorſchriften dieſes Geſetzes wird ein Protokoll 
aufgenommen, und zwar in Gegenwart des Bes 


ſitzers des Unternehmens oder der ihn vertretenden 
Perſon, oder falls dieſe abweſend find, in Gegen- 
wart zweier unbetheiligter Zeugen. 


13. Das Protokoll muß unverzüglich und, 
wenn möglich an Ort und Stelle der Uebertre⸗ 


tung aufgenommen werden; wenn jedoch das 
Protokoll nach Ablauf von zwölf Stunden nach 
Entdeckung der Uebertretung, oder außerhalb des 
Ortes, an welchem die Uebertretung entdeckt wurde, 
aufgenommen worden iſt, ſo muß über die Gründe 
hierfür im Protokoll eine Erklärung abgegeben 
werden. 


14. Im Protokoll wird angegeben: 1) Zeit 
2) von wem, 


und Ort der Aufnahme defjelben ; 
wann und wo die Uebertretung entdeckt worden iſt; 
3) worin ſie beſteht und durch welche Umſtände 
ſie beſtätigt wird; 4) Vor⸗, Vaters⸗ und Fami⸗ 
lienname, Stand und Wohnort des Angeſchuldig⸗ 
ten; 5) die bei Entdeckung der Uebertretung an⸗ 
weſenden Zeugen; 6) die vom 
und den Zeugen gemachlen Ausſagen 
wendungen; 7) eine Erklärung über die letzteren 
ſeitens des Verfaſſers des Protokolls und 8) alle 


Umſtände, welche das Strafmaß beeinflußen 
können. 
15. Bei Aufnahme eines Protokolls über 


Handelsbetrieb ohne erforderlichen Gewerbeſchein 
aus beweglichen Vorrichtungen, ſowie im Umher⸗ 
fahren, Umhertragen oder nach Waarenproben 
(Commis voyageurs), find die Perſonen 
Handelsaufſicht verpflichtet, von dem Angeſchuldig⸗ 
ten zur Sicherſtellung der Geldſtrafe für eine 
ſolche Uebertretung eine Caution zu verlangen, 
was im Protokoll angegeben werden muß. Falls 


Angeſchuldigten 
oder Ein⸗ 


61, 87, 


der 


erweitertes Programm ermöglicht wird. Stets be⸗ 
ſtrebt, an der Vervollkommnung unſres Blattes zu 
arbeiten, jeden Mangel, ſobald er erkannt iſt, zu 
beſeitigen, brauchen wir vor keiner auch noch fo 
ſchweren Aufgabe zurückzuſchrecken, wenn uns das 
Wohlwollen unfrer geneigten Leſer und langjähri⸗ 
gen Freunde auch künftighin nicht fehlt. An dieſe 
wenden wir uns daher mit der Bitte um freund⸗ 
liche Unterſtützung und Förderung unſeres Unter- 
nehmens. Wenn ſich jeder unſrer Freunde in ſei⸗ 
nem Bekanntenkreiſe ein wenig in unſrem Inte⸗ 
reſſe bemühen und zu dieſem Zweck die beiliegen⸗ 
den Beſtellſcheine benutzen wollte, ſo würden wir 
unſre Mühe und materiellen Opfer reichlich be⸗ 
lohnt ſehen und darin nur einen Sporn zu weite⸗ 
rem rüſtigem Vorwärtsſtreben erblicken. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Beſitzer folgender Immo⸗ 
bilien nicht verpflichtet ſind, die Eingaben in 
Sachen der Reichs-⸗Quartierſteuer pro 1899 zu 
machen: Brzeziner Straße N 22, Dluga N 15, 
Drewnowska WMI 7, 25, 29, 31, 33, 51, 55, 
34 und 42, Zawadzka MV 53 und 54, 
Konſtantiner Straße NN 106 und 120, Kos⸗ 
cielna N 5, Lutomierska NY 4 und 18, Ogro⸗ 
dowa Vy 40 und 58, Podrzeczua WW 25, 29 
und 33, Polndniowa N 33, Smugowa W 18, 
Stodolniana N 15, Srednia My 45, 113, 119, 
131, 82 und 104, Jakobſtraße NV 5 und 9, 
Ciemna My 61 und 128, Franciszkanska NEN 
3, 33 und 24, Maniger Chauſſee N 38. Wenn 
jedoch in den aufgezählten Häuſern Aenderungen 


eintreten und die Wohnungen den Miethswerth von 


die Caution nicht geſtellt wird, fo haben fie das Recht, 


die beim Angeſchuldigten vorhandenen Waaren bis 
zur Höhe der Geldſtrafe mit Beſchlag zu belegen, 
zum Zwecke des auf Verfügen des Cameralhofes 
erfolgenden Verkaufes derſelben in öffentlicher 
Auction zur Deckung der Geldftrafe, 
Anmerkung. Beſchlagnahme der 
Waaren wird außer dem Protokoll (Art. 82—84) 
ein Verzeichniß und eine Abſchätzung der Waaren 
aufgenommen, die letzteren werden verſiegelt und 
in dem Protokoll wird angegeben: a) Art und 
Quantum der beſchlagnahmten Gegenſtände; b) 
Zahl der Colli oder Vorrichtungen, in welchen ſie 


Bei 


ſich befinden, und e) Anzahl der Siegel, welche an 


jedes dieſer Colli 
worden ſind. 

16. Das Protokoll wird, nach Verleſung 
deſſelben in Gegenwart aller bei ſeiner Aufnahme 
zugegen geweſenen Perſonen, von dieſen unter⸗ 
ſchrieben. Für des Schreibens Unkundige unter⸗ 


oder Vorrichtungen angelegt 


Vielen aufgeworfene Frage, wieviel die 


ſchreiben auf deren mündliche Bitte Perſonen, die 


von ihnen dazu autoriſirt werden. Falls der An⸗ 
geſchuldigte ſich weigert, das Protokoll zu unter⸗ 
ſchreiben, wird dieſer Umſtand in das Protokoll 


eingetragen und durch die Unterſchriften derjenigen 


Perſonen beſtätigt, welche bei der Aufnahme des 
Protokolls zugegen waren. 

17. Die Reviſion und die Aufnahme von 
Protokollen über Uebertretungen darf den Betrieb 
des Handels und der übrigen Gewerbe oder der 
Arbeiten in gewerblichen Anſtalten nicht ſtören. 


Wenn jedoch eine Handels⸗ oder gewerbliche Anſtalt 


ganz ohne Gewerbeſchein unterhalten wird, und im 
Laufe zweier Wochen nach Aufnahme des Protokolls 
über dieſelbe der erforderliche Schein nicht gelöft 
wird, ſo unterliegt die Anſtalt der ſofortigen 
Schließung, worüber in dem aufgenommenen 
Protokoll eine Erklärung gegeben werden muß. 

18. Die Protokolle über bemerkte Ueber⸗ 
tretungen werden dem zuſtändigen Cameralhof 
nicht ſpäter als drei Tage nach ihrer Aufnahme 
oder mit der erſten abgehenden Poſt vorgeſtellt, 
und zwar von den Steuerinſpectoren, deren Ge⸗ 
hülfen und den Beamten der Acciſeaufſicht — 
unmittelbar, und von den übrigen Perſonen der 
örtlichen Handelsaufſicht — durch die zuſtändigen 
Steuerinſpectore oder deren Gehülfen. 

19. Falls die dem Steuerinſpector oder ſeinem 
Gehülfen zugeſtellten Protokolle unvollſtändig oder 
unklar ſind, haben dieſe Perſonen die Verpflich⸗ 
tung, ſie durch die fehlenden Auskünfte zu vervoll⸗ 
ſtändigen. 


Zu dieſem Zweck haben ſie das Recht, 
die Angeſchuldigten, Zeugen und Experten an Ort 


und Stelle perſönlich zu befragen oder ſolches den 
Handelsdeputirten und den übrigen Perſonen der 


Handelsaufſicht aufzutragen. Bei Sammlung der 
in dieſem Artikel bezeichneten ergänzenden Auskünfte 
haben alle erwähnten Perſonen diejenigen Vor⸗ 
ſchriften zur Richtſchnur zu nehmen, welche für die 
Anſtellung von Ermittelungen ſeitens der Polizei⸗ 
beamten feſtgeſtellt find, 

20. Wenn in Folge einer Beſchwerde der 
verletzten Partei nachgewieſen wird, daß die 
Schließung einer Anſtalt, eine Durchſuchung oder 
eine Wegnahme unrichtigt erfolgt iſt, ſo verantworten 
diejenigen Perſonen, welche die unrichtige An⸗ 
ordnung getroffen haben, für jeden durch ihre 
Handlungsweiſe verurſachten Schaden und Verluſt. 


Tageschronik. 


— An unſere geehrten langjährigen 
Leſer und Freunde erlauben wir uns folgende 
Bitte zu richten: An der Schwelle eines neuen 
Jahres angelangt, werfen wir einen Blick auf die 
jüngſte Vergangenheit, auf die Geſchichte und Ent⸗ 
wicklung unſres Blattes und conſtatiren mit leb⸗ 
hafter Genugthuung, daß die ſtets wachſende Ar⸗ 
beitslaſt der Redaktion bei den Leſern auch die ge⸗ 
bührende Würdigung und Anerkennung gefunden 
hat. Wir ſchauen aber auch hinaus in die Zu⸗ 
kunft und ſehen vor uns ein erhöhtes Maß von 
Arbeit und Mühe, wie es durch die ſchnellen Fort⸗ 
ſchritte im öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben 
unſrer Stadt bedingt und durch unſer erſt kürzlich 


150 Rbl. überſteigen ſollten, iſt die Eingabe obli⸗ 
gatoriſch. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Lieferung von Fleiſch für 
das 37. Jekaterinburgſche Infanterie-Regiment für 
den Zeitraum vom 1. Jau. 1899 bis zum 1. Jauuar 
1900 am 22. Dezember (3. Januar) nm 10 Uhr 
Morgens in der Wirthſchafts⸗Kanzlei des genannten 
Regiments in Entrepriſe vergeben werden wird. 
Theilnehmer an der Licitation haben eine Cau⸗ 
tion von 2000 Rbl. zu deponiren. 

— Der Gehülfe des Hauptchefs der Poſten 
und Telegraphen Wirklicher Staatsrath 
Sewaſtjanow, der Beamte zu beſonderen Auf⸗ 
trägen Chronowski und die Chefs der Poſt⸗ und 
Telegraphen-Bezirke von Warſchau, Wirklicher 
Staatsrath Bogucki und von Wilna, 
Staatsrath Iwanow ſind geſtern Morgen 
in Lodz eingetroffen. 

— Von der Tramway. Die ſchon von 
Tramway 
täglich einbringt, läßt ſich auf folgende Weiſe bes 
antworten: jeder Waggon macht täglich 60 Tou⸗ 


ren mit je 30 Paſſagieren, von denen jeder 5 
Kopeken zahlt. Es fahren alſo im Ganzen 
60430 1800 Paſſagiere, die 51800 9,000 


Kop. zahlen. Mithin iſt der Erlös eines jeden 
Waggons täglich 90 Rbl. und die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme der Bahn (ſolange nur ſechs Waggons ver⸗ 
kehren) 540 Rubel. 

Ueber die eigenthümliche Thatſache, daß man 
die ärmeren Juden niemals die Tramway benutzen 
ſieht, ſchreibt der hieſige Correſpondent des „Kurjer 
Poranny“ in Ne 356 ſeines Blattes Folgendes: 

„Heute hat endlich der Betrieb der Tramway 
begonnen. Die Neugier, mit der das Lodzer Pu⸗ 
blikum dieſen Augenblick erwartet hatte, wurde durch 
das Gerücht erhöht, daß die Juden beſchloſſen hätten, 
die Tramway nicht zu benutzen. Die Richtigkeit 
dieſes Gerüchts kaun ich im Augenblick nicht prü⸗ 
fen, da ich erſt einen einzigen Waggon habe fah⸗ 
ren ſehen, doch iſt daſſelbe ſo allgemein verbreitet 
und ſeinem Inhalt nach ſo intereſſant, daß ich es 
mit Vergnügen wiedergebe. 

Der Grund, weshalb die Juden die Tram⸗ 
way boykottirt haben, ſoll das antiſemitiſche Ver⸗ 
halten der Conceſſionäre ſein. Um aber den 
Juden auch eine billige Communikation in der 
Stadt zu ſchaffen, hat ſich eine Gruppe von Kapf⸗ 
taliſten gefunden, die jährlich eine beſtimmte 
Summe zuſammenſteuern wollen. Von dieſer 
Summe werden Droſchken unterhalten werden, 
mit denen die Juden eine Tour für 5—10 Kope⸗ 
ken machen können. Auf meine Frage erhielt ich 
von mehreren intelligenten Juden ausweichende 
Antworten, die viel zu denken geben.“ 

Vorgeſtern erhielt das Conſortium der 
Lodzer elektriſchen Straßenbahn die telegraphiſche 
Mittheilung aus Petersburg, daß das Miniſterium 
den Bau einer elektriſchen Bahn nach 
Bgierz und Pabianice genehmigt und die 
Conceſſion zum Bau dem oben genannten Con⸗ 
ſortium ertheilt hat. Durch dieſe Bahnverbindung 


wird ſich Handel und Wandel in den genannten 


beiden Nachbarſtädten ganz entſchieden bedeutend 
heben, es werden neue Fabriken und gewerbliche 
Etabliſſements entſtehen und zwiſchen Lodz, Zgierz 
und Pabianice wird ſich ein bedeutend lebhafterer 
Verkehr entwickeln, als er bis jetzt beſteht. Wie 
uns übrigens mitgetheilt wird, ſind in Zgierz in 
Erwartung der Bahnverbindung mit Lodz in letz⸗ 
terer Zeit ſchon verſchiedene Spekulationskäufe von 
Grundſtücken gemacht worden und in Folge deſſen 


die Preiſe für Grund und Boden im Steigen 
begriffen. 

Mit dem Bau der Bahn wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bereits im Frühjahr 


des kommenden Jahres begonnen werden. 

— Eine totale Mondfinſterniß, die 
bei uns in Folge des völlig wolkenloſen Himmels 
von Anfang bis zu Ende prächtig ſichtbar war, 
fand am Dienſtag Abend ſtatt. Der Halbſchatten 
der Erde trat um 9 Uhr 35 Minuten an den 
Mond heran. Um 10 Uhr 18 Minuten erreichte 
der Kernſchatten die Mondſcheibe und ſchob ſich nun 
allmählig über ſie hinweg. Um 11 Uhr 58 
Minuten war die Mondſcheibe vollſtändig im 


4 

Schatten und die Totalität begann. Um 1 Uhr 
30 Minuten erſchien der erſte helle Mondſtrahl 
wieder und um 4 Uhr war der ſehr intereſſante 
Vorgang vollſtändig vorüber. 

0 — Eine wichtige Nachricht bringt der 
in Petersburg erſcheinende und meiſt gut infor⸗ 
mirte „Kraj“, wenn er ſchreibt: 

An Stelle der Wohnungsſteuer, die in den 

Gouvernements des Königreich Polen aufgehoben 
wird, werden folgende Abgaben erhöht werden: 
1) Die Rauchfangſteuer (podymna) von ſtädtiſchen 
Immobilien — von 7½ auf 13½ 9% von der 
Hälfte der Brutto⸗Revenuen; 2) die ergänzende 

Dezemberſteuer — auf 60%, wobei zur Zahlung 
dieſer Steuer nicht nur Beſitzer von Höfen unter 
60 Morgen, ſondern auch Bauern und Einwohner 
von Flecken herangezogen werden ſollen; 3) die er⸗ 
gänzende Steuer von ſtädtiſchen Kaufleuten und 
nduſtriellen — auf 10% vom Preiſe der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſcheine und 4) die Ergänzungs⸗ 
ſteuer in Städten und Flecken — auf 15% vom 
Preiſe der Tabakspatente, mit Ausnahme der Pa⸗ 
tente für Fabriken und Engros-Niederlagen. 

— Eine intereſſante Rechtsfrage 

wurde kürzlich vom Warſchauer Bezirksgericht ent⸗ 
ſchieden. Bei einem der dortigen Notare war ein 
Dokument aufgeſetzt worden, laut welchem ein ge⸗ 
wiſſer R. ſeine Conceſſion zur Eröffnung eines 
Reſtaurants, die er von der Acciſeverwaltung ers 
halten hatte, einer anderen Perſon abtrat. Dieſer 
Geſchäftsabſchluß kam zur Kenntniß des Dirigiren⸗ 
den der Acciſe und auf Veraulaſſung des letzteren hatte 
ſich das Bezirksgericht über die Frage zu äußern. 
In Aubetracht deſſen, daß die Abtretung der Con⸗ 
ceſſion an eine dritte Perſon dem Geſetz über den 
ſtaatlichen Getränkeverkauf ſtrikt widerſpricht, ver⸗ 
bot das Gericht den Notaren, derartige Schrift⸗ 
ſtücke aufzuſetzen. 
— Die Warſchauer Mehlhändler und 
Dampfmüller haben von ihren Agenten aus 
Deutſchland die Nachricht erhalten, daß in Ame⸗ 
rika ein großes Müllerſyndikat im Entſtehen be⸗ 
griffen iſt mit dem Zweck, den Mehlhandel auf 
einigen europäiſchen Märkten, die auf transoceani⸗ 
ſches Mehl angewieſen find, zu monopolifiven, 

— Jufolge der Betriebseröffnung auf meh⸗ 
reren neuen Bahnlinien hat ſich das vorhandene 
rollende Material der Schlafwagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft als unzureichend erwieſen und die Geſell⸗ 


Reſtaurant⸗Waggous anzuſchaffen. Trotz des hohen 
Eeinfuhrzolls — 1800 Rubel Gold per Waggon 
— iſt die Beſtellung doch in Frankreich gemacht 
worden, da die Waggons inländiſcher Arbeit an 
Comfort und Dauerhaftigkeit den ausländiſchen 
nachſtehen. 

— Perſonen, welche zur Vermehrung der 
Mittel des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins beitragen 
möchten, bietet ſich hierzu beim Jahreswechſel 
eine günſtige Gelegenheit. Nach allgemein übli⸗ 
chem Brauch legt Jeder, der ſich dem beſchwer⸗ 

Be Abſtatten der Neujahrsviſiten nicht unters 
ziehen will, in einem der hieſigen Tagesblätter eine 
entſprechende Spende zu irgend einem wohlthätigen 
Zoueck nieder. 
um feinen Gönnern dieſes zugänglich zu 
machen, hat der Lodzer chriſtliche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein ſpecielle Neujahrs⸗ 
Gratulations⸗Karten & 10 Kop. pro Stück 
anfertigen laſſen. Da das Verſchicken 
für liefert, daß der Abſender der Pflicht, perſön⸗ 
liche Neujahrsviſiten abzuſtatten, überhoben iſt, ſo 
hoffen wir, daß dieſe Neujahrskarten 
Käufer finden werden. Es iſt dies jedenfalls 
in den Tagesblättern, welche nicht immer und 
nicht von Jedermann geleſen werden. 

Dieſe Gratulationskarten ſind in 3 Sprachen 
bei den Herren: R. Schatke, Milbitz, L. 
Zoner, L. Fiſcher, Horn, Nowacki & 
| Berlad, Zielke, Semelke, J. Peter⸗ 
ſilge und A. Diering zu haben. 
. — Nach den Daten des „Comus. Oer.“ 
waren am 1. Januar 1898 an Kreditbilleten 
in Umlauf: Einrubelſcheine — 47,799,197 
Stück, Dreirubelſcheine — 25,545,961, Fünf⸗ 
rubelſcheine — 30,624,793, Zehnrubelſcheine — 
20,438,823, 25⸗Rbl.⸗Scheine 36,351,135, 
50 ⸗Rbl.⸗Scheine — 445 und 100-Rbl.⸗Scheine 
— 4,261,501 Stück. Jusgeſammt zirkulirten 
0 132,305,855 Billets verſchiedenen Werthes im Ge⸗ 
| fanmtbetrage von 999 Millionen Rbl. 
ö — Eine neue Bahnlinie. Am 22. 
Dezember wurden in einer Spezialkommiſſion un⸗ 
ter Vorſitz des Geheimraths Maximow mehrere 
neue Eiſenbahnprojekte, darunter auch dasjenige 
einer ſchmalſpurigen Bahn von Petrikau nach Su⸗ 
0 lejew, geprüft. Die „Topr. IIpom. Tas.“ be⸗ 
richtet darüber folgende Details: 
Die geplante Bahn wird eine Länge von 15 
Werſt haben, von der Station Petrikau der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn nach dem Flecken Sulejew füh⸗ 
ren und für die an dieſem Ort ſehr entwickelte 
Induſtrie von großer Bedeutung ſein. Dort giebt 
es eine zahlreiche Gruppe von Kalköfen, die jähr⸗ 
lich zufammen 1200 Waggons Kalk abſenden wür⸗ 
den; ferner gehen von dort etwa 550 Waggons 
Holz von den Ufern der Pilica und endlich wird 
der Flecken jährlich etwa 350 Waggons Steinkohle 
aus Petrikau beziehen. Auf Grund dieſer ſchon 
vorhandenen Faktoren und einer möglichen weite⸗ 
ren Entwicklung der örtlichen Induſtrie petitio⸗ 
nirte der Gutsbeſitzer Pſarski um die Conceſſion 
zum Bau einer ſchmalſpurigen Bahn. In erſter 
Hutz wurde das Projekt von der Gouverne⸗ 
y ments⸗Regierung geprüft und dringend befür⸗ 
wortet; der Unternehmer erhält das Recht der 
zwangsweiſen Expropriation und der Exploitation 
der Bahn auf 85 Jahre, doch kaun letztere ſchon 


| 
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ſchaft hat beſchloſſen, fünfzig neue Schlaf- und 


Frauenkleider länger oder 


ſolcher 
Gratulationskarten einen untrüglichen Beweis da⸗ 


zahlreiche 


praktiſcher, als die Veröffentlichungen der Spenden 
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1 Lodzer Tageblatt. 
nach 20 Jahren von der Krone angekauft werden. | vermeintlichen Zechpreller ergehen ließ. Dieſe 


Er iſt verpflichtet, den Bahnbau in ſpäteſtens drei 
Jahren zu beendigen. Unter dieſen Bedingungen 
wurde das Projekt von der Commiſſion des Mini⸗ 
ſteriums acceptirt. 

— Eine Berliner Electrieitäts- Firma 
hat einen Reiſenden nach Polen geſchickt, um mit 
den hieſigen Gutsbeſitzern wegen Verwendung der 
elektriſchen Kraft in den verſchiedenen Zweigen der 
Landwirthſchaft in Unterhandlung zu treten. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
neu organiſirte Aktiengeſellſchaft Gerlach und Pulſt 
in Warſchau hat die Fabrik der bisherigen gleich— 
lautenden Firma in der Srebrua-Straße erworben 
und nach Wola übertragen. Das Kapital beträgt 
1 Million Rubel. Zum geſchäftsführenden Direk⸗ 
tor iſt E. Pulſt gewählt. 


— Hohes Alter. In Warſchau wurde 
am Montag eine Frau Katharina Laſocka geb. 


Moszuynska beerdigt, welche das ſelten hohe Alter 
von 102 Jahren erreicht hatte. 

— Perſonalnachricht. Zum Bürgermeiſter 
der Kreisſtadt Bendzin wurde der bisherige Bür⸗ 
germeiſter von Terespol Bartholomäus Martiniuf 
ernannt. 

— Archäologiſche Ausſtellung in 
Kaliſch. Die Muſik⸗Geſellſchaft in Kaliſch be⸗ 
reitet eine archäologische Ausſtellung vor, welche 
in kurzer Zeit eröffnet werden ſoll. 

— Spende für das Waiſenhaus. 
Herr Paſtor Gundlach theilt uns mit, daß Herr 
Feodor Meyerhoff als Ablöſung der 
üblichen Neujahrsgratulationen 50 Rubel für das 
Waiſenhaus der Trinitatisgemeinde geſpendet hat 


und erſucht uns, dem edlen Geber Namens 
der bedachten Juſtitution wärmſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. 


— Der „Topr. IIpom. Tas.“ entnehmen 
wir, daß am 19. Dezember die eben genehmigte 
Geſellſchaft der Kaſpi⸗Manufaktur ſich 
formirt und offiziell ihre Thätigkeit eröffnet hat. 
Das Grundkapital des neuen Unternehmens be⸗ 
trägt 3,000,000 Rbl. Als Gründer werden die 
Herren F. Petrokokino und S. Reſchetnikow ge⸗ 
nannt. Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Er⸗ 
richtung und der Betrieb einer Baumwollen-Spin⸗ 
nerei, Weberei- und Färberei⸗Fabrik in der Nähe 
der Stadt Petrowsk. 

— Eine wichtige Modefrage. In 

tonangebenden Pariſer Modekreiſen beſchäftigt man 
ſich ſeit einiger Zeit mit der Frage: Sollen die 
kürzer werden? Im 
allgemeinen hofft man, daß die Entſcheidung im 
letzteren Sinne fallen wird. Man iſt ſich dar⸗ 
über einig, daß nichts unangenehmer und unbe⸗ 
quemer iſt, als die gegenwärtige Mode. Ge⸗ 
zwungen, mit der linken Hand ihre Kleider hoch⸗ 
zuraffen, können unſere Damen nur ſchwer ihren 
Schirm halten, — die Muffe aber zu tragen, wird 
faſt zur Unmöglichkeit. Auch wirkt der Gang mit 
der Zeit ermüdend und ſieht ſchleppend aus. 
Eine Mode der kurzen Kleider würde ſicherlich 
alles zur Befriedigung löſen. Ihre Stimme für 
kurze Kleider. geben ſicher die Sportsdamen, die 
tüchtigen Marſchiererinnen und nicht zum wenig⸗ 
ſten diejenigen, welche ein hübſches Füßchen 
ihr eigen nennen. Auf alle Fälle aber ſind ſie 
im Recht, denn — muß der Menſch nun einmal 
„laufen“, jo thue er es wenigſtens auf bes 
quemſte Art! 
Thalia ⸗ Theater. Die zweite Auf⸗ 
führung der prächtigen Operette „Geisha“, 
welche au Dienſtag ſtattfand, hatte das Haus 
abermals dicht gefüllt. Heute wird „Geisha“ 
zum dritten Male gegeben. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt ein Proſpect der Buchhandlung „Npo- 
cabulenie“ in St Petersburg, Fontanka N 
52, betreffend „Meyers Kleines Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon“ und „Meyers Klaſ⸗ 
ſiker⸗Ausgaben“ beigelegt. 


Ein luſtiges Abenteuer, das in 
ſeinen Einzelheiten ſehr an die Geſchichte von dem 
ungläubigen Bäuerlein und ſeinen zwei erlauchten 


Fahrgäſten erinnert, erlebten Prinz Albert von 
Belgien und der Graf von Flandern, als ſie 


jüngſt zur Jagd nach Couillet gefahren waren. 
Eines Nachmittags Hatten ſie ſich etwas weiter 
von der übrigen Jagdgeſellſchaft entfernt und ſahen 
ſich plötzlich einem dicht am Waldrand gelegenen 
kleinen Wirthshaus gegenüber. Da fie gerade 
Durſt verſpürten, traten ſie ein, um ſich mit 
einem Glaſe Bier zu erfriſchen. Die Wirthin, 
eine korpulente flandriſche Vrow, nickte einen 
Gruß, watſchelte zum Schäuktiſch und brachte 
dem Königlichen Paar zwei ſchäumende Krüge. 
Das Gebräu war ſo gut, daß man ſich nicht ent⸗ 
halten konnte, die Gläſer noch einmal füllen zu 


laſſen. Als es zum Bezahlen kam, erbot ſich der 
Prinz in feiner gewohnten Freigebigkeit, die 


Zeche allein zu begleichen, doch ſo viel er auch in 
den Taſchen ſeines eleganten Jagdkoſtüms ſuchte, 
er konnte zu ſeiner unangenehmen Ueberraſchung 
nicht die kleinſte Münze darin aufſtöbern. Nun 
ſah er ſich genöthigt, die Kaffe des Grafen in 
Anſpruch zu nehmen und ihn zu bitten, ihm aus 
der momentanen Verlegenheit zu helfen. Dieſer 
war jedoch beim beſten Willen nicht im Stande, 
in feinen eigenen Taſchen mehr zu entdecken, als 
ein einſames Zehncentimesſtück, das er ſeinem Ge⸗ 
fährten zur Verfügung ſtellte. Die Lage der bei⸗ 
den vornehmen Zecher drohte in der That kritiſch 
zu werden, denn Mewrow ſah durchaus nicht ſo 
aus, als ob ſie mit ſich reden laſſen würde. Und 
richtig, kaum hatte der Graf verſucht, ihr klar zu 
machen, daß es ihnen unmöglich ſei, die kleine 
Erfriſchung ſofort zu bezahlen, als die Belgierin 
in der reichhaltigen Phraſeologie der wlämijchen 
Sprache einen Strom von Schmähreden über die 
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hörten eine Weile mit demüthig geſenkten 
Häuptern zu und halb ärgerlich, halb beluſtigt 
ſahen ſie, wie die Wirthin in ſehr energiſcher Hal⸗ 
tung ihren breiten Rücken gegen die Thüre ſtemmte. 
„Solche feinen Herrchen“, ſchrie ſie in höchſter 
Wuth, „glauben eine arme Frau beſchwindeln zu 
können, aber das giebt's nicht. Hier kommen Sie 
nicht eher heraus, bis das Bier bezahlt iſt.“ Rath⸗ 
los blickten ſich die beiden Gefangenen an. „Aber 
meine beſte Frau“, meinte der Graf dann begüti⸗ 
gend, „ſo nehmen Sie doch Vernunft an. Ich bin 
der Graf von Flandern und denke gar nicht daran, 
Sie zu betrügen.“ „Graf van Rotte Pataten!“ 
(Graf von faulen Kartoffeln) höhnte die korpu⸗ 
lente Schöne und ſich an den Prinzen wendend, 
inquirirte fie mit beißenden Spott: „Und Sie, 
Sie ſind wohl der König, heh?“ „Nein, ich bin 
Prinz Albert“, entgegnete der Gefragte ruhig. 
„So iſt's recht, Sie ſind ein Prinz von Habe⸗ 
nichts und ich werde jedenfalls Ihre Majeſtät die 
Königin ſein. Na, da können wir uns ja recht 
vornehm unterhalten.“ Mit dieſen Worten ſah 
die Frau Wirthin, ihre Arme über die üppigen 
Büſte, ihre unfreiwilligen Gäſte herausfordernd an. 
Dieje fühlten ſich endlich von der Lächerlichkeit der 
Situation überwältigt und brachen in ſchallendes 
Gelächter aus. Im nächſten Moment bereuten ſie 
jedoch ihre Luſtigkeit, die Mewrow dermaßen er⸗ 
boſte, daß ſie wie eine Furie auf die Lachenden 
losſtürzte. Sicher wäre es zu Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen, wenn nicht in dieſem Moment zwei auf 
der Suche nach den Vermißten befindliche Wild⸗ 
hüter die Thür geöffnet und der peinlichen Scene 
ein Ende bereitet hätten. Die reſolute Wirthin 
erkannte nun ihren Irrthum und bat reuig um 
Verzeihung. Lachend wurde ihr dieſe gewährt und 
einer der Jägerburſchen löſte die vornehmen Zech⸗ 
preller aus, indem er die königliche Schuld von 
40 Centimes aus ſeiner Taſche beglich. 


Telegramme. 


Petersburg, 27. Dezember. Zur Un⸗ 
terſtützung der Nothleidenden in den von Miß⸗ 
ernte heimgeſuchten Gouvernements organiſirt das 
Rothe Kreuz ſyſtematiſche Hilfe durch die Bezirks⸗ 
comités. Bisher wurden zu Unterſtützungen uus 
gefähr 800,000 Rubel ausgegeben. Eine weitere 
halbe Million ſteht vorläufig zur Verfügung. 

Odeſſa, 27. Dezember. Im Schwarzen 
Meer herrſcht ſei einigen Tagen ſtarker Sturm; 
die Schifffahrt iſt infolgedeſſen einſtweilen ein⸗ 
zeitellt. ö 

Budapeft, 27. December, Der von Wien 
abgegangene Perſonenzug 177 wurde bei Neu: 
häuſel von einem Maſchinenzug in Folge falſcher 
Weichenſtellung angefahren. Zwei Paſſagiere er⸗ 
litten ſchwere, dreizehn leichte Verletzungen. Fünf 
Waggons wurden zertrümmert. Der Zug traf mit 
dreiſtündiger Verſpätung hier ein. 

Paris, 27. Dezember. Die franzöſiſche 
Regierung hat ſich heute mit dem Caſſationshofe 
über die Formen der Auslieferung des vielberufe⸗ 
nen geheimen Dreyfus⸗Doſſiers geeinigt. Laut 
Beſchluß des Miniſterraths wird der Hauptmann 


Cuignet, derſelbe, welcher die Fälſchung Henrys 
entdeckte, das Fascikel dem Caſſationshof über⸗ 


bringen, die Papiere 
mitnehmen. 

Der Caſſationshof hat übrigens auch während 
der Feiertage ſeine Arbeiten nicht unterbrochen. 
Geſtern erſchien der Präſident der Criminalkam⸗ 
mer Loew in Begleitung eines Gerichtsſchreibers 
auf dem Miniſterium des Innern, um die Aus⸗ 
ſage Dupuys entgegenzunehmen. Die Vernehmung 
dau erte etwa zwei Stunden. Sodann conferirte 
Prä ſident Loew noch eine halbe Stunde allein mit 
dem Miniſterpräſidenten. 

Paris, 27. Dezember. Die Regierung 
und der Caſſationshof ſtimmen nunmehr darin 
überein, daß das ſicherſte Mittel, die Kenntniß 
von den geheimen Akten nicht über die Mauern 
des Juſtizpalaſtes gelangen zu laſſen, die Gitirung 
des Capitäns Dreyfus vor den Caſſationshof wäre, 
— Zola iſt ſehr aufgebracht, daß Jaurés eine 
ihm von Zola ſeinerzeit ganz vertraulich ge— 
machte Mittheilung publicirte. Es handelt ſich 
um den Beſuch einer Dame, welchen Zola vor 
ſeinem Prozeſſe erhielt. Jene Dame fürchtete, 
daß während des Zeugenverhörs oder in Folge 
deſſelben ihre Beziehungen zu einem gleichfalls 
als Zeugen eitirt geweſenen Militärattachs offen- 
kundig würden. Zola beruhigte ſie mit dem Hin⸗ 
weis, Attaché werde vernommen werden. 
Jetzt aber, nach Jaurés' Erzählung, kennt und 
nennt man in den betheiligten Kreiſen den Namen 
der Dame, welche bisher in der beſten Geſellſchaft 
verkehrte. 

Paris, 27. Dezember. Vor dem Schwur⸗ 
gerichtshof fand heute die Verhandlung gegen Frau 
Paulmier ſtatt, welcher am 23. September auf 


vorlegen und dann wieder 


kein 


Nr. 2 2. 


den Redacteur der Lanterne, Olivier, zwei Revol⸗ 
verſchüſſe abgegeben hatte. Der Gerichtshof ſprach 
Frau Paulmier von der Anklage frei, verurtheilte 
ſie jedoch zur Zahlung einer Entſchädigung von 
15,000 Fr. an Olivier. 

Paris, 27. Dezember. Präſident Faure 
unterzeichnete heute die Ernennung Conſtan's zum 
Botſchafter in Konſtantinopel und die Ernennung 
des Unterdirectors im Miniſterium des Aeußern 
Juſſerand zum Geſandten in Kopenhagen. 

London, 27. Dezember. Der deutſche 
Geſandte in China, Baron von Heyking, proteſtirte 
gegen die nenen Verordnungen über Berg- und 
Bahnbau. 


In Beſtätigung des Artikels 5 des Nordbahn⸗ 
Erweiterungs⸗Vertrages gab die chineſiſche Regie— 
rung dem britiſchen Geſandten die officielle Er⸗ 


| klärung, daß fie die im Vertrage genannten 
Bahnen an keine fremde Macht veräußern 
wolle. 


In Schantung herrſcht große Unruhe unter 
der eingeborenen Bevölkerung. Verſchiedene Fälle 
von Ruheſtörungen gegen Ausländer fanden ſtalt. 
Auch von Futſchau kommen beunruhigende Mel- 
dungen. 

Rom, 27. November. Der Papſt em⸗ 
pfing heute Morgen in vorzüglicher Geſundheit die 
früheren päpſtlichen Offiziere und Soldaten. In 
Erwiderung ihrer Glückwünſche gab er feiner Be⸗ 
friedigung darüber Ausdruck, daß er jedes Jahr 
die Vertheidiger des päpſtlichen Stuhles wieder⸗ 
ſehe. Leider lichte die Zeit immer mehr die Rei— 
hen der tapferen Kämpfer. Das Vaterland mache 
ſchwere Verwickelungen durch; aber im Nothfalle 
könne es ſicherlich auf jene Ueberlebenden zählen. 

Tananarivo, 27. Dezember. Das 
Auftreten der Peſt iſt bisher auf Tamatave be— 
ſchränkt geblieben. Von Beginn an ſind 108 Per⸗ 
ſonen der Krankheit erlegen und zwar 57 Mada- 
gaſſen, 50 Kreolen und ein Europäer. Im In⸗ 
nern der Inſeln, wo noch kein Fall vorgekommen 
iſt, ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 

Horowicz aus Odeſſa, Garcewicz aus Nowy⸗ 
Dwor, Kieworkow aus Baku, Rothmund aus 
Kiew. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine me 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang 9⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine 


entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
—— — ———— ne na 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
20. bis 26. Dezember 1898. 

Getauft: 23 Knaben, 25 Mädchen. 

Getraut: 6 Paare. 

Aufgeboten: Leopold Müller mit Melida Kirſch, 
Julius Rothe mit Marianna Teubert geb. Berle, Chri⸗ 
ſtian Fiſcher mit Nathalie Kunkel, Karl Wilhelm Eduard 
Kunkel mit Antonie Auguſte Boßhammer, Wilhelm Karl 
Ulbrich mit Ida Zalewska, Wilhelm Freigang mit Marke 
Nickel, Ferdinand Kurtz mit Magdalene Eorlich geb. 
Wendling, Friedrich Alexander Zielke mit Lidia Valerie 


Clara Görlig, Eduard Gutzmann mit Emma Seppert, 


Guſtav Schindler mit Wilhelmine Berndt, Johann Süß 
mit Emma Zachert, Auguſt Finke mit Amalie Pradacz, 
Erdmann Schmalz mit Anna Fliegel, Ludwig Krüger 
mit Ottilie Schmidt, Albert Lempke mit Mathilde 
Gantzke. 

Geſtorben: 
Perſonen: 

Helene Klara Förſter 20 Jahre 10 Monate, Ferdi⸗ 
nand Cäſar Rösler 18 Jahre, Johann Auguſt Keller 62 
Jahre, Karl Kreutzmann 68 Jahre. 

Todtgeboren: 3 Kinder. 


9 Kinder und folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion in Pa bianice.) 
Vom 18. bis 24. Dezember 1898. 

Getauft: 4 Knaben, 3 Mädchen. 
Aufgeboten: —. 
Getraut: —. 
Geſtorben: 5 Kinder und L erwachfene Perſon: 
Ludwig Schwabe 67 Jahre alt. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Con 
Vom 19. bis 
Getauft: 1 Knaben, 
Getraut: — Paare 
Aufgeboten: —. 


Geſtorben: — Knaben, 4 Mädchen, 
Frau. 


Todtgeboren: 1 Kind. 


— — 


feſſion in Zgierz.) 
25. Dezember 1898. 
2 Mädchen. 


1 Mann, 1 


ra 


— a 


Coursbericht. 


Berlin, den 24. Deze mber 1898. 


100 — Rubel 216 Mk. — 
Ultimo — 216 Mk. 


— 


5. 
1 Biuro obroneze 


Dem Fechten Publikum ſelen hiermit unſere gut abgelagerten uad als vorzüglich bekannten Biere, als da find 
Lodzer helles Kodzer helles Kodzer | 
U 3 4 7 / 9 ® | 0 
Märzenbier, Lagerbier, Biljner, 
d. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. * 
ſomſe das neuerdings wleder eingeführte P Einfache oder Jungbier angelegentlichſt empfohlen. 


6 Beltellungen auf obige Sorten Bier werden jowohl in Fäſſera wie in Flaſchen prompt ausgeführt.. 


adwokatöw przysieglych Henryka 
Elzenberga i Kazimierza Ross- 
manna, Passaz Meyera Nr, 6. 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſaß für die bairiſchen dunklen Biere. 


Vom 1. Dezember zu ver jebm woͤ⸗ 
chentlich, mit oder ohne Zuſtell ung 
300 Garniec 


friſhe Wild, 


Zu erfragen Prag Nr. 11 im 


Telephon ⸗Verbindung. 5 Comptoir. 
- 9 / In Moskau erihiener Most i 2 ns i 1 
Gebrüder Gehlig, größeren a as * 
Dampfbrauerel, Winterblumenkranz 
222 r 5 Gedichte von Karl Kußls. 
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ERDE Zoe 
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aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. — 7 


Für die energiſche 55 ſchnelle Hilfe, die mir beim 
Großes Lager 
von 


Brande meiner Fabrik ſeitens der Freiwilligen, Pozuanskiſchen 
und Scheiblerſchen Feuerwehren zu Theil wurde, ſage ich hier⸗ 
Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 


mit, insbeſondere den Herren Kommandanten, meinen wärmſten 
Dank. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. Ludwig Nippe. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 0 


Aufpolierungen. | | 089960980906:9908690000800088 


Theilzahlung geſtattet. Weitgehendſte Garantie. . e e N. RAP ABL-WEIN 


it eine elegante Mahagoni: Möbel. 
Garnitur mit Bronze für 750 No. 
ſolch eine Commode, zwei Tiſchchen mit 
Bronze⸗Inkruſtation, Spiegel in Gold⸗ 
rahmen & 150 Rbl,, in Eiche à 80 N., 
tine ſchwarze Garnitur für 110 Röl., 
ein Clavier (ſchwarz) für 145 Röl., 
Epiije-Zimmer-Einrihtung für 75 Rbl., 
T ppi-Diomanen und andere A 27 R. 
Kleider und Bücherſchränke, Glasſchrank 
für Wäſ de, elegante u. einfachere Por⸗ 
tieren & 9 R., Lampen, Uhren, Cande⸗ 
laber, Schlafzimmer⸗Einrichtung u. eln 
Papagel. Wuſ hau, Bednarska 26, 2. 


Zu verpahten: 


Daß auf der Nikolafewskaſtr. Nr. 6 
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Schaft „New-York” zu versiche 


Il. 

Well der Versicherte von der Gesellse haſt auf seine Po 
lice ein Darlehen zu 6% per anne erhalten kann- 
wenn die Police niebt Weniger als drei Jahre in Kraft 
gewesen ist. . 

Well die Gesellschaft „New-Tork“ auch solche Policen 


Well se eine der stärksten und solidesten Gesellsehaf. 

ten der Weit ist. 
Ade über Rbl. 401,388,000 Activa hat gegen eine 
„ Zassiva von Rbl. 644,000 (laut veröffentlichtem 


"Jahresbericht pro 1. Jannar 1898). 


Weil dle Gesellschaft „New York eine rein gegensei- 
tige Gesellschaft ist und alle ihre Activa und die 
angesammelten Gewinne aueschliesslich das Eigenthum 
der Policen-Inhaber bilden. 

Well die „New-York“ auf eine ehrenhafte Thätigkeit von 
53 Jahren zurückblicken kann, während welcher Zeit 

‚sie stets gedieh und en Stärke zunahm. 

Weil die Versicherten an den jährlichen Dividenden vom 
ersten Jebre der Versicherung an theilnehmen. 
Weil ihre Policen unsnfeehtbar sind, Wenn nur 
die Prämien regelmässig bezahlt werden, wird die 
Gesellschaft im Todesfalle den Versisherungs-Betrag 
ohne Anfechtung oder Ver.ig auszahlen, und anf 
diese Weise hat der Versicherte die volle Gewisshe't, 
dass er seiner Wittwe und Kindern, oder seinm 
Rechtsnachfolger, ein Capital und nicht einen Process 

als Erbschaft hinterlässt. 


7) Weil ihre Polisen nach Ablauf von drei Jabran unver- 


fallbar sind Bei Einstellung der Prämienzahlungen 
verbleibt die Police von selbst und kostenfrei für den 
vollen unsprüng ichen Be“ ug für eine gewisse Anzahl 
von Jahren in Kraft, oder der Versicherte kanu eine 
prämienfreie Police fär einen redueitten Betrage und 
unter denselben Bedingungen wie dis ursprüngliche 
Police erhalten, oder endlich er kann den Kückkaufs- 
werth der Police in Baar erhalten, 


Filiale Lodz, 


—————@ Bennedikten-Strasse Nro. 


/ 


ausstellt, auf welchen ausser Zahlung des versicherten 
Capitals auch vereinbart wird, den Rechtsnachfol gern 
alle für die Versicherung eingezahlten Prämien zu re- 
tourniren, im Fa le der Tod des Versicherten innerhalb 
einer im Vertrage vereinbarten Pe iode von 10, 15 und 
20 Jabren eintritt. 3 ; 
Weil die Gesellschaft „Now-York“, "bgesehen von dr 
hinterlegten ständigen Caution im Betrage von Rl. 
300,000, die volle Prämien - Reserve auf die in 
Russland übernommenen Versicherangen in der Reichs- 
bank deponirt. Zur Zeit übersteigt dieser apeelelle 
Sicherheits-Fonds der Versicherten der Gesell- 
schaft „New-York“ in Russland die Summe von Rbl, 


7,800,009. 

Weil die Thätigkeit der Gesellschaft „New-York“ in Russ- 
land der beständigen Aufsicht seitens der russischen 
Regierung unterliegt, so dass die Policen von allseiti- 
gen Gerantien umgeben sind, 


Well, Dank allen angeführten Bedingungen, die Police 
der Gesellschaft „„New-York‘‘ weder ein Loxas noch? 
eine Ausgabe ist; es ist dies das beste Eigen'hum, Bi 


welches ein jeder seiner Familie hinterlassen kann, da 
dasselbe sich sofort in basres Geld umwandelt, 


vnd keinen Cours-Sobwankungen unterliegt. 


Weil die Gesellschaft „New-York“ dio eiuzige Gesellschaft 11% 


ist, welche alle oben angeführten Vortheile gewährt. 
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SEPTETBERTITTREN I 


von 15 
allen Schwierigkeiten befreit ist, welche man bei der 
Verwertung von Grundeigentum zu überwinden hat, RR 
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bilegene, din Michel 'ſchen Erben gehörige 


Grundſtück 


it im Ganzen oder thellwelſe vom 
1. April 1899 zu verpachten. 


Das auf der Milſchſtraße Nr. 88 
neben der Fabrik des Herrn Lurie bele⸗ 
gene, ebenfalls den Michel'ſchen Erben 


gehörige 

Grund ſtück 
mit den darauf ſtehenden Gebäuden, auch 
für Droſchkenbeſiger geignet, iſt vom 
1. April 1899 zu veipachten. Näheres 
Nitolajıwıla Nr. 10, 


RAPHAEL 
—— 


en uni umi de | Estomaa ||| 
metres reconsıltusnia | 
dog Excellent = 


*InaDajaB au nabunſpijps 10% 


Bor Fälſchungen wird gewarnt. 


Kt 


u 
Der beſte Freund d. Magens 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am melften Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er rad der Paſteurſchen 
Methode. It de F ale trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marie der „Unlon des 
fabricants pour rapression des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehin mit der Broſchüre voa Dr. 
Baare über den St. Naphael⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 

Wein⸗ und Droguenbaadlungen. 


Vertreter geſucht. 


Fü jeden Ort ein Allein verkäufer. 
Erfindung (oil Patente) jo bechwichtig für allgemeine Sicher heit, daß geſetzl. 
zwangswelſe Einführ. zu empfehlen. Sehr hoh. Verdienſt. Wagre 
feel durch einen Spediteur in Wirballen. 


Mohltbätigkeits⸗Vereius, Petei⸗ 
Fauer-Strafie 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 


franko u. zoll⸗ 


FFF 
Die Verwaltung der Lodzer elektriſchen 


Offerten an J. Van Aken, Lanageken (Belgien) (Corre‘ in ruft 
Franönfi,. bemtf, enger nenien) (avreipandeng In: zufgg, 


Straßenbahn 


macht bekannt, daß nach Eröffnung des vollen Beirleb s die 


den Linien verkehren werden: 


Kirchenplatz —Görny⸗Rynek; Unterſcheldungs⸗Merlmal der W a 
Tage ein weißes Zeichen, Abında weißes Licht; ne er Waggons if anf 


| 
| 2 e 
z 0 5 n „ dope, ielient emp ch als wohlriechende Toi⸗ 
2) Kirchenplatz—Bah hof (Dulelna⸗Str), tags rothes Abzeichen, Abends | © SchneileSehöncbchrift, enttiger 39 — = Iettenfeife zöchſter Qualität. Ju haben 
rothes Licht; ‚Keine Vorher zahlung. | ber geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel“ 3 größeren Apotheten, Droguen⸗ 
Abet grins 25e Waradta (hie on «öffnete Sud, tags grünen Aäziäen, | 8 r 8 0 en 
; i Eraeg Bertie Ide Tra- der bell it. ‚ . Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
. 4) Bahabof (Dilelna⸗ Str.) —Kirchhof, Tags gelbes Abzeſchen, Abends gelbes „J„ꝙ6%% 94 = A ee rt 3 A "QauptsNieberlage bei 7 
ach * O Otto Siede-Elbing, Preussen- Uhr Abends. J. % eke. 


1) 


| 
| 
Keln Laden, Kein — 


Waggons auf folgen- 


Verkauf findet täglich ſtatt. 


2 * 22:3 Es W 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 


2 


Brleſlicher prämiirter Unterricht, 


8 BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Cortespondenz, 


2 


| 

| 
Ex EEE des 5 
5 
| 


Ein routinicter 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Correſpondengz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptole⸗ 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Dono⸗ 
tar. Erfolg garantict. Zahlreiche Platzreferen ⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Dis ⸗ 
kretion Bicheranlagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
ments und Gefchäftsbänfer, nach allen Se 


1 = | Ad Cegielniana-Str. Nr. 56, 8 
1. 9093000900900 Sade, Seen Ga 


Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
e 
BA 22 225 2 8 2 
RICHARB. LUDER 
EEE 
Goldene Medaille London 1898 
1 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Ei Hygieniſche 
Bor ⸗Thymolſeiſe 
I. vom Proviſor 
. H. FJ. Jürgenz, 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
lecken und Übermäßiges Transpiriren, 


er In Rot, I. S. Silberbaum. 


r 


Todzer Tageblatt 


— — ee 


IRINKET GEYLON-THEE! 


Am meisten Thee in der Welt wird in England getrunken. — 

Die Engländer hörten auf chinesischen Thee zu trinken, sobald 

Ceylon-Thee in den Handel kam und trinken jetzt jähr- 
lich über 

hundert Millionen Pfd. Ceylon-Thee. 

da deylon-Thee entschieden der beste ist. 

Ceylon-Thee ist ökonomisch. 


Ceylon-Thee ist sehr gesund. 


Ceylon-Thee ist der beste von 
Geschmack und Aroma. 


Haupt-Niederlage für Ceylon-Thee bei M. Rogivue, Moskau, Marosselka, Haus Tuschninoi. 


Vertreter der Ceylon-Plantagenbesitzer-Gesellschaft für ganz Russland. 


Aus — hergeſtellter 


Feen 1 ee 75 
0 0 n Ym 75 
e | 2 e 1 


N 
gromaiſch und wog ed, von Aezten augemeln empfohlen. 
„Imperial“ in Warſchau und auf die Fabrikmarke „Globus“. 


0 


740 99 
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D 
Troſtloſe Zuſtände. Rigascher 
heerſchen auf dem mepikaniſchen Silbermarkte. De vereinigten megit, PateitsSilberwaa- 8 
= vemabriten ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf ulöſen und ihre Arbeiter zu enklaſſen Hau sfrauen- 


und iſt bie unterzeichnete Hauptagentur augew efen worden, alle bei ihr lagernden Waa⸗ 5 
venvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhue abzugeben. 5 


Kalender 


für das Jahr 1899 


Nur echt wenn mit dieſem 
Stempel. 


Wir Herfchenten faſt ag 
ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermann: 2 


nur 10 Rubel a 
incl. Ueberſendungskoſten u. Kiſte (früherer Preis 40 Rl.) 


Wie echtes Sülber zu putzen. Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 0 
weißes Melall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt Fi 
daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu beteachten. Es ſollte Je derm ann 
dieſe günftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 55 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich 
kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell ver 
ari fen fein wird. Aufträge werden uur gegen vorherige Einſendung des Betrages von 

20 Rubel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläſſig) ſofort franco nach jedem Ort expe- 
dirt und ſind Beſtellungen nur zu richten: 

An die Hauptsgentur von Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23. 
Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Rückſendung das Geld 
ſofort zurückgezahlt, daher ſedes Riſico ausgeſchlo ſſen. 

„Soll pro Service eirca 2 Rubel, welche deim Empfang der Waare zu zahlen 225 5 


Lee eee 


| in Kaliſch, 


zeichnet wurde, empfihlt ihr 


gen, ſowle Rep waturrn angenommen 
m, arme 
Ehe Aare 8 Bantele-Klassen | Leiſtungsfähi 


gr 
Ja 

in techniſchen Fabrilb darfs artikeln, 

gegen 


Tages- und Abendſchüler werden aufgenommen 


37. | 


einen tidhtigen Vertreter 


dt der Unterricht begonnen. 
zwrot Nr. 


| Prov ſ oa für Lodz u. Umgeg end. 
Offerten u. 
Blattes. 


V. I. 
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Vor me range wird gewarnt, man achte auf die Firma 


8 2 6 feine wa Pat Gilr Tier m. engl. Ange. von 
£ 0 maſſwe abeln a. einen . 2 
Gm ee „ d „ „M. ©. Nedelien 
6 „ elegante „ 4 „ Kaffeelöffel 4 
6 „prachtvolle „ „ „ Nene Gre io 
„ maſſive „ „ „ Deſſertgabeln a. einem St. 
6 „ zierliche „ „ „ Eierbecher 60 Mop. 
5 n here Pr 5 " lehrer 7 
e uppenſchöpfer 5 > 
tee N. Kymmel’s 
8 eine eeſieb m * 

2 % eleganlen „ „ Pfeſſer- u. Salzstreuer Buchhandlung 
2 n effeclvolle , " „ Tafelleuchter 5 Ri 
alſo 55 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von N. 


Die Fortepiano⸗ 


| Pianino⸗Fabrik 


Arnold Fibiger 


welche mehrfach mit Medaillen au!ge⸗ 
re 
iges Lager in Lodz von Forteplano's ꝛc ꝛc 
eigener Arbeit nach den neue en Con⸗ 
ſtruktionen zu Fabrikspreiſen. Dleſes La⸗ 
ger befindet ih Petrikauer⸗ Straße 

Nr. 132, woſalbſt ſämmiliche Beſtellun⸗ 


ſte 
b 


aa die Exp. d. 


252 


Rechts fahren. 


—— — Kelene nher. 


Bei Froſtwetter: 
Täglich 


Isbahn u. Concert. 


Entree an Wochentagen 15 3 20 Kop. 
5 Schlüler u. Kiuder 10 Kop. 


| Das Betketen der Eisbahn ift nur 
Schlittſchuhläufern — — 


"naafv} Sippe: 


133 


if 3 Keltaurant J. Kussak, 


Ecke Pızjogte und Targewꝛ⸗Str. 


be Concert 


eines berühmten ungariſchn Magnaten⸗Quartetts 


unter Direktion des Violin ⸗Virtuoſen 


_ BYDAI VILMOS. 


| 
| 


N eee eee IE Sr e n 


Muſik-Juſtrumenten-Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


Dee . Rene N 


In pachten geſucht, 


ſofort oder ſpäter, zehn bis zwanzig I re Wäbſtlühle, eventuell 3 Splanerel. 
Offerten sub A. B. in der Exped. d. Bl. vl derzulegen. 


Acetylen-Iicht. 
Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


für Kirehen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels eto, sowie für 


TH. Lessig 


u, 


chhal⸗ 


Städte und Dörfer liefert die 


Dresdner Ansiylan-Industrie 


HENRY SCHNEIDER & Co, 
Dresden — Deutschland. 
rührige Vertreter 


an allen Plätzen gesucht. 
Correspondenz: deutsch, französ., englisch. 


rit 
ſucht 
hohe 


— Solvente 


Prospekte gratis u. franco. 


9 


5 


Auskünfte 


über Criditperhäliniſſt ertheilt prompt das Conzeſſionirte 
Bureau 


Ss Klacz kin, 


Cegelnlang 86. Telephon 468. 


. Kahlor: | 
| nz 
i Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus 1 N Im Sanatorium 
a bel 0 inem itngfl Raftgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 5 für chirurgiſche und 
Jaris > Gef d ebeutenbe günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 1 
el n ſein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und Frauen⸗Kraukheiten 
—.— 7) Ede te inen, Bijouterien und Ringen in den neueſten Def. der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
fing aus den erſten Fabriken, Uhren, Seiten, jow'e andere Gols⸗ und Marian, Pröaz-a Nr. 3 
Silber ⸗ achen, Sigarzen- und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe werden aufgenommen Kranke zur Seltung, Dpe- 
ee. zie. unter Zuſicherung reillſter Bedienung und civiler Preiſe. ä rationen und Geburtshil 
Wa, e e g im Ambulstorlun 


ı 10-12 Mittags. 
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Perassops u she: Heomoapas Zouepx. 


AR 1898 7. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


* 292 0 


Donnerſtag, den 17. (29.) December 


Belletriſtiſcher Theil. 


Früh! 


h Sie ſei glücklich und zufrieden mit ihrem Schickſal, und ſie hoffe, 
daß dieſes Bewußtſein auch ihm die verlorene Ruhe zurückgeben 
werde. Sein Andenken werde ſie wie ein theurer Segen durch das 
Leben geleiten und ihr Gebet werde dem Frieden ſeiner Seele 
gelten. — — — 

Wie ein Aufſchrei verzweifelter Herzensuoth 
ihren Lippen, als ſie dieſe unwahren, falſchen, 
noch ein mal lieſt. Ihre Finger krampfen 
tauſend Stücke zu zerfetzen, es durch 
Sehuſucht zu erſetzen: „Komm, komm! 
mein Leben!“ 

Er würde kommen, er würde die Brücke hinter ſich abbrechen, 
ein kurzes Himmelhochjauchzen ... und dann? 

Dann hatte fie einen Mann für fein ganzes Leben tief elend ge⸗ 
macht. 

Nein, nein, das darf nicht geſchehen. Sie muß jetzt ſtark und 
feſt fein, um ſeinetwillen. 

Und während drunten die Liebesklänge heißer und heißer werben, 
während der Mond einen flimmernden Streifen über die See malt, 
als wolle er der Sehnſucht die rettende Brücke bauen, ſchließt Chari⸗ 
tas den Brief. 

Wie eine zitternde Furcht vor ihrer eigenen Schwäche überkommt 
es ſie, wie ein Mißtrauen gegen ſich ſelbſt und ihren Opfer⸗ 
muth. Wird ſie das Geſchriebene nicht vielleicht reuen, wenn eine 
lange, einſame Nacht voll Thränen und Seufzer ihre Energie gebro⸗ 
chen hat 2 

Die Feigheit kommt nicht daher in ihrer nacklen Häßlichkeit und 
verrätheriſchen Blöße, fie hüllt ſich ein in einen geborzten Mantel von 
verſchiedenſter Farbe. Sie naht als Mitleid, als gleißneriſche Scheu 
vor böſer That. 2 

Wird fie nicht auch an Charitas herantreten im frommen 
Büßergewand und ſagen: „Du ſollſt nicht lügen — die Lüge iſt eine 
Sünde?“ 

Und ohne dieſe Lüge, was ſoll ſie ihm antworten? Darum 
ſchuell, ſchnell, das Letzte überwunden, ſich ſelber treu geblieben. 

Lautlos wie ein Schatten flieht das junge Mädchen die Treppe hi⸗ 
nab durch den Garten zu dem nahen Briefeinwurf. 

Sie beißt wie in wildem Schmerz die Zähne zuſammen, aber 
ſie geht deu ſchweren Weg. Kein Meaſch ſieht ſie. 

Die Villa iſt ſo gut wie unbewacht, nur ein altes, engliſches 
Ehepaar iſt vor der Hitze nicht geflüchtet, während alle andern 
babe eie die italieniſchen Seen als Uebergangsſtation aufgeſucht 
haben. 

Frau Schaddinghaus wählt aber mit Vorliebe die Aufenthalts⸗ 
orte, für welche die Saiſon vorüber iſt. Die Preiſe befriedigen ſie 
alsdann, und unter der Hitze leidet ſie nicht. Auch huſcht ein bos⸗ 
haft befriedigtes Lächeln um ihre gekniffenen Lippen, wenn ſie Cha⸗ 
ritas in die menſchenleeren Häuſer und auf die ſtillen Promenaden 
führen kann. 

nd ſtill, ſtill und einſam iſt es auch jetzt. Nur die Sterne 
flimmern am Himmel, und das Mondlicht umfängt ſie wie mit wei⸗ 
cher, koſender Silberfluth. 

Ein Schritt ſchallt auf dem harten Boden. 

Charitas hört ihn nicht. 


ringt es ſich von 
trügeriſchen Worte 
ſich, das Papier in 
einen einzigen Schrei der 
Ich habe Dich lieber als 


Jautereſſe 


ingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


33. Fortſetzuug] 
den Thränen, welche über ihre Wangen fluthen. Sie weiß nur, 
daß es nun vorbei iſt — alles Glück — alles Hoffen — ihr Leben 
iſt ausgelebt. Welch ein Schmerz, welch ein tropfenweiſes Verbluten 
an ſolcher Todeswunde! 

Sie bemerkt nicht, daß der Fremde jählings zurückweicht und in 
ihr mondbeglänztes Antlitz ſtarrt, — fie iſt wie verſteinert, ſie wankt 
achtlos vorüber. 

Und als ſie in dem Schatten des Lorbeergebüſchs verſchwindet, hallt 
ein tiefer, leiſer Laut ihr nach, halb Betroffenheit, halb jubelnde 
Freude. 

Klaus Sterley ſteht regungslos und ſchaut noch immer auf die 
Stelle, wo die ſchlanke Geſtalt ihm gegenüber geſtanden. 

„Gefunden! Ich habe ſie gefunden!“ athmet er mit leuchtenden 
Augen auf. „Joſefs banger Frage am nordiſchen Strand iſt eine Ant⸗ 
wort geworden! Welch ein Ausdruck in dieſem ſchönen Mädchenant⸗ 
li, welch ein wahrer, gewaltiger, heiliger Schmerz! Vergeblich hat 
er in ganz Italien die einſam trauernde Palme geſucht, — Elend und 
Herzeleid genug, aber nirgends die keuſche Reinheit, die überwältigende 
Majeſtät eines ſeeliſchen Leids. 

Und jetzt, als er hinab nach dem Hotel gehen will, mit dem fe⸗ 
ſten Vorſatz, morgen nach Meſſina weiter zu reifen, jetzt kommt es 
über ihn wie eine Offenbarung. Seine Muſe hat den Zauberſtab ge⸗ 
rührt und ihm ein Bild eutſchleiert, welches er als leuchtende Huldge⸗ 
ſtalt im Traum geſehen. Nun hält es ihn hier. 

Aufjauchzen möchte er wie ein Mann, welcher nach langem, ver⸗ 
geblichem Suchen eine Königsperle aus der Tiefe hebt, und doch über⸗ 
kommt ihn ein Gefühl wehmüthiger Rührung und Empörung über 
ſich ſelbſt. 

Der Ausdruck dieſes tiefen Grams, welcher jedes andere Herz in 
Mitleid erbeben ließe, verſetzt ihn in einen wahren Taumel des Ent⸗ 
zückens. Aber nein, nur der Blick des Künſtlers leuchtete auf, nur 
die Freude an der Verwirklichung ſeiner Ideale war es, welche jäh⸗ 
lings in ihm aufloderte, — jetzt ſteht er erſchüttert vor dem erleuch⸗ 
teten Eckfenſter der Favorita, welches hinter dem Taxus⸗ und Olean⸗ 
dergebüſch zu ihm herüber ſchimmert, und er fragt ſich wieder und 
immer wieder: „Warum weinte ſie?“ Noch ſieht er das bleiche, 
wunderholde Antlitz vor ſich, ſchön wie die Roſe im Thau, und ſein 
Blick fliegt wie in brennender Frage abermals zu dem Fenſter empor: 
„Warum weinſt Du, Schönſte von allen?“ 

Die Gartenthür ſteht offen, eine Fluth von Duft ſtrömt ihm ent⸗ 
gegen, und die Cikaden zirpen im Dämmer der Gebüſche, das Haus 
aber liegt einſam und ſtill wie ausgeſtorben. Iſt es zum Grab für 
ein junges Menſchenglück geworden ? 

Lange noch ſteht Klaus Sterley, und ſein 
auf den grellweißen Staub der Straße. 

Nun ſteht die Sonne wieder am Himmel, es iſt heiß, — heiß 
wie alle Tage zuvor, und Charitas iſt mit müden, langſamen Schrit⸗ 
ten durch die blühende Pracht des Gartens geſchritten, ſich auf die 
niedere Mauerbrüſtung unter die Dattelpalmen zu ſetzen. 

Ihr Blick iſt geradeaus auf das Meer gerichtet, fie 
für ihre Umgebung, ſie ſieht nicht, wie drüben 


Schatten fällt düſter 


hat kein 
an der 


N 


Straße, halb verſteckt hinter der Taxushecke, ein junger Maler vor der 


Sie flieht an der ſchlaunken Männergeftalt, welche ihr langſam 
entgegentritt, vorüber, ohne einen Blick, ohne jeden Gedanken an ihre 


Umgebung. 
Sie preßt die gefalteten Hände gegen die Bruſt und gebietet nicht 


ki 


Staffelei ſteht. 
Und hätte ſie 

haben, denn die 

ſtalten hier. 
Charitas aber wähnte ſich allein, ganz allein. 


ihn geſehen, würde 


es ſie nicht überraſcht 
fahrenden Künſtler 


find gar wohlbekannte Ge⸗ 


Da leidet fie noch einmal alle Qualen der geftrigen Abend» „Pardon, melne gnädigſte Frau — die Pforte iſt leider ver⸗ 
ftunden, ſchloſſen — und hinüberſteigen darf ich doch wohl nicht als ehrlicher 

Drunten kräuſeln die kleinen Rauchwölkchen aus dem Schorn⸗ Mann?“ 
ſtein des Dampfers, die Pfeife ſchrillt, und dann beginnen die Schau⸗ Sein lachender Blick, ſeine bittende Stimme verfehlen ihre Wir⸗ 
feln ihre Arbeit. kung nicht, die junge Dame erhebt ſich. 

Das Waſſer ſchäumt neben dem rothleuchtenden Bug auf, „Ich werde ihnen ſogleich öffnen!“ ſagt ſie, und ihre hohe 
mehr und mehr wirbelt und ſprüht es, ein breiter, weißer | Geſtalt verſchwindet hinter dem Gebüſch von Eitronen und Toll⸗ 
Streifen zeichnet das Waſſer, als habe ein Peitſchenhieb es ge⸗ kirſchen. 
troffen. Ein paar Minuten ſpäter drehte ſich unter ihren ſchlanken Fin⸗ 

Und langſam wendete ſich der ſchwere Schiffskörper meer⸗ gern der Schlüſſel im Schloß. 
einwärts. „Dies iſt nicht der offizielle Eingang zu der Favorita ?“ fragte 

Nun iſt es geſchehen, nun fliegt das unglückſelige, weiße Blatt er, abermals mit höflichem Dank den Hut ziehend. 
unaufhaltſam ſeinem Ziele zu. Für ihn die weiße Taube des Friedens, „Rein, — die Einfahrt liegt nach der Strada glorici. Wollen 
aber für ſie? Sie ſich, bitte, einen geeigneten ſchattigen Platz ausſuchen, — ich 

Ein Aufſtöhnen tiefſter Herzensnoth. glaube, dieſe gewährte Gaſtfreundſchaft der Wirthin gegenüber vertreten 

Charitas richtete ſich jählings auf, fie hebt wie in Todes⸗ zu können.“ 
angſt die Arme, als könne ſie das enteilende Schiff halten, „Unbeſchreiblich liebenswürdig, meine gnädige Frau. Ich würde 
und über ihr ſtarren die ſchlanken Blätter der Dattelpalmen beſonders dankbar fein, nich in der Nähe jener Mauer, an welcher 


ick. 

Klaus Sterley aber ſtarrt wie gebannt, als ſcheue er ein 
Wunder. 

„Herrgott, kann's denn möglich ſein!“ murmelt er; aber es iſt 
möglich, ſie ſtreckt wahrlich die Arme nach dem Meer aus, und die 
verzehrende Sehnſucht in ihrem Antlitz ſucht er in gleichem Ausdruck 
wohl vergeblich in jedem andern Menſchengeſicht. 

Träumt er, oder iſt es Wahrheit? — Wie konnte ihm ſeine 
Phantaſie dieſes Bild ſchon Wochen vocher im fernen, hohen Norden 
vorſpiegeln? 

O welch traurige Wahrheit. 

Wen mag das Schiff drunten dem armen, verlaſſenen Kinde 
entführen? 

Aber Klaus hat jetzt keine Zeit zum Sinnen, voll fieberhafter 
Eile führ er Stift und Kohle und zeichnet. 

Zug um Zug tritt das junge, ſchmerzverklärte Antlitz auf der 
Leinewand hervor. 

Aber die Sonne ſteigt höher, und ihre Strahlen treffen den 
Maler. Platz ſein, welchen Sie meinen. Soviel ich bemerkte, malten Sie 

Eine kurze Weile verträgt er in ſeinem Eifer die entſetzliche vorhin gerade hier gegenüber unter dem Oelbaum dort. Wollen Sie 
Hitze, aber bald wird es zur Unmöglichkeit. ſelber die Stelle auswählen, welcher Sie bedürfen.“ 

Er ſtreicht über die glühende Stirn. Was ſoll er thun? Die Sie ſpricht kurz, mit etwas verſchleierter Stimme. Ihr Blick 
Hauptſache ift wohl fixirt — aber welch ein Glück, könnte er die ſchweift müde, als ſeien ihre Gedanken weit entfernt von hier, über 
Zeichnung noch mehr ausführen! das blau glänzende Meer. 

Und die junge Dame ſitzt ſo ſtill, ſo traumhaft ſtill und regungs⸗ Klaus kann ſich gar nicht ſatt an ihr fehn. 

108 — was thun? Er ſchiebt den leichten Strohhut aufathmend aus der Stirn 
Da durchzuckt ihn ein jäher Gedanke, wie er ſeine Zeichnung | urück und ſcheint ganz Jutereſſe für das landſchaftliche Bild, welches 


beſten Ueberblick und der Platz iſt meinem vorherigen Standpunkt 
am entſprechendſten.“ 

„Gewiß, wollen Sie ſich überzeugen!“ 

Sie wendet ſich haſtig um, ihre rothgeweinten Augen ſcheinen ſie 
zu geuiren, — ihm voran ſchreitend, zeigt fie den Weg. 

Sein Blick umfängt die ſtolze, kraftvoll ſchöne Figur, welche 
mit der unbewußten, hoheitsvollen Grazie ihrer Bewegungen jedes 
Künſtlerauge entzücken muß. 

Ungeſtümer als je ſchlägt das Herz in ſeiner Bruſt. 

Der Weg ſteigt ein wenig bergan. 

Schmetterlinge und Libellen ſchwirren um die Blumenkelche 
oder hängen wie trunken vor Seligkeit und Genuß an den duften⸗ 
den Blüthen, große, ſchillerige Fliegen ſchießen im Sonnengold hin 
und her, und zwiſchen den heißen Mauerfteinen huſcht der glän⸗ 
zende Leib grüner Eidechſen. Von der See herauf weht ein 
ftiſcher Hauch und läßt die goldbraunen Löckchen auf Charitas' 
Stirne zittern. 

Sie bleibt ſtehen und wendet ſich halb zurück. „Dies wird der 


| 

l Sonnengluth empor, und die Mauer blendet den Sie ſoeben ſtanden, etabliren zu dürfen! Man hat dort wohl den 
| 
| 


d 
vollenden und ſich auf gute Manier der Fremden nähern kann, ihr ſich vor ihm entrollt. 
Antlitz noch in unmittelbarer Nähe zu ſtudiren. „Ja, hier iſt es ſchön, wunderbar ſchön und wie geſchaffen für 

Geräuſchvoll klappt er feinen Malkaſten auf, packt Bild und mich! Wie dankbar bin ich für das passe partout, welches gnädige 
Staffelei zuſammen und wendet ſich der Straße zu. Frau mir ausſtellen!“ 

Wie von ungefähr ſchweift ſein Blick empor und trifft die weiße Sie blickt ihn ruhig an. „Sie nennen mich gnädige 

kädchengeſtalt an der Mauer. Und richtig, der müde, thränenver⸗ Frau, aber ich verdie ne dieſen Titel nicht. Ich bin unverhei⸗ 
ſchleierte Blick trifft ihn, — ausdruckslos, mechanisch folgt er feinen ( rathet.“ 2 
Bewegungen. | (Bortjeßung folgt.) ig 

Er tritt jählings näher und zieht höflich den Hut. „Verzeihung, 
meine gnädige Frau!“ ſagte er auf as 5 10 5 0 | 
‚Die Sonne vertreibt mich von meinem Platz und ich möchte jo ſehr Ayr 
gern mein Bild 5 — würde es mir wohl geſtattet ſein, 1 g Humoriſtiſche Ecke. 
den Garten der Favorita einzutreten!“ A — 

Ganz unwillkürlich hat ſie aufgelauſcht bei dem Klang der lieben, — Schwer möglich. Fedwebel: Rekrut Müller, 
trauten deutſchen Worte, ein Schimmer roſiger Ueberraſchung färbt wenn Sie mit mir ſprechen und nieſen müſſen, ſo drehen Sie ſich 
ihr Antlitz. j | hübſch um — Sie können mal heut Abend von 7 bis 8 Uhr nieſen 

„Gewiß, mein Herr! Ich bin überzeugt, daß die Beſitzerin üben! 
der Villa nichts dagegen einwenden wird!“ antwortete ſie leiſe und — Schwierig. Erſter Stotterer (wüthend): „S-i—fie find 
freundlich. | ein inf—famer Verleumder.“ — Zweiter Stotterer: „Wollen S— 

In Sterleys Augen leuchtet es freudig auf, als das ſtereotype | — fie das g — gleich zurücknehmen!“ — Erſter Stotterer: 
italieniſche „Ich verſtehe nicht“ — ausbleibt, als anſtatt eugliſcher „N — n — nein, i — i — ich bin froh, daß i — ich's h — heraus 
oder franzöfiicher Antwort die theuren Laute ſeiner Mutterſprache an habe.“ 
ſein Ohr klingen. — Gemüthlich. Baron (der geheirathet hat, zu ſeinem alten 

„Sie ſind eine Deutſche ?“ — jubelt er. | Factotum): „Nun Johann, wie gefällt Ihnen denn Ihre Herrin?“ 

Ein wehmüthiges Lächeln huſcht um ihre Lippen, fie neigt bes | — Diener: „Hm, da kann man noch nichts drüber ſagen, gnä' 
jahend das ſchöne ſchmerzverſteinerte Haupt. Herr, neue Beſen kehren gut.“ 

„Es iſt ſtets eine Freude, hier im fremden Lande ein Stücklein — Umfchrieben. Sie: „Paul, ich muß Dir etwas jagen.” 
Heimath zu finden! — Aber bitte, treten Sie näher. Hier zur Seite | — Er: „Heraus damit!“ — Sie: „Meine Eſtern halten unſere 
befindet ſich eine kleine Gitterthür!“ Verlobung für ein Räthſel.“ — Er: „Na, — und?“ — Sie: „Ich 

Sie ſagt es höflich, aber ein gewiſſes Etwas in ihrer Geſte und fürchte, ſie werden das Räthſel löſen.“ 

Stimme läßt die Unterhaltung als beendet erſcheinen. | 

Er grüßt abermals ſehr verbindlich und jchreitet eine kleine 
Strecke weiter zu der bezeichneten Thür. 

Nach wenig Augenblicken ſteht er wieder vor Charitas. 
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